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BreoeſtLitowſk.
Der Kampf um die ukrainiſche Vertretung.

Breſt-Litowſk, 2 Februar. Geſtern nachmittag fand
unter Teilnahme ſämtlicher Delegationen, n ſoließt der
inzwiſchen in Breſi-Litowſk wieder eingetroffenen A ren
der ukrainiſchen Rada eine Vollſitzung ſtatt, die zum Zw
hatte, die Stellungnahme der beteiligten Regierungen zu der
ukrainiſchen Zentralrada endgültig zu klären.

Herr Sewrink, z t der Abordnung der ukraini-
chen Rada legte dar. Die Anerkennung der Ukraine als unab
ngiger Staat durch die e der Volkskommiſſare gehe

aus den Erklärungen Herrn Troztzkis in den Sitzungen am 10.
und 14. Januar d. J. hervor. Jm Sinne dieſer Erklärungen

denn auch während des ganzen Ganges der Verhandlungen
is zur letzten Unterbrechung die ukrainiſche Delegation von

allen Konferenzparteien ſtets als die Delegation eines unab
hängigen Staates angeſehen worden. Nach der Unterbrechung
habe nunmehr Herr Trotzki verſucht, unter Bezugnahme auf
irgendein ihm zugekommenes Telegramm, wonach angeblich die
Mehrheit der Kiewer Garniſon gegen die ukrainiſche Zen
tralrada erhoben hätte, die Stellung und Rechte der ukraini-
ſchen Delegation zu leugnen wobei er ſich auf das bis dahin
nie erwähnte Vorhandenſein des Exekntivausſchuſſes in Char-
kow berufen habe. Die ukrainiſche Delegation ſtelle feſt, daß
die Regierung der ukrainiſ olksrepublik beſtrebt geweſen
ſei, einen Bund aller Republiken zu ſchaffen, welche auf dem
Gebiete des früheren ruſſiſchen Kaiſerreiches entſtanden ſeien,
und eine gemeinſame föderative Regierung in Rußland zu bil
den. Da das noch nicht zuſtande gekommen ſei, habe ſich die
Ukraine zum ganz ſelbſtä V igen und von niemandem abhängi
e

nkrarn repu 5 t rtie Jntereffen der arbeitenden a vertre leicht
i miderlegen e betreffe aber

en, welche nicht der int en
weniger Übergeugend ſri die Berufung

die ufkrainiſche Delegation keine Berechtigundarauf,
habe, weil ſie nicht vom Exekutivasſchuß in rkow anerkann
ſei; nach dieſem Argument müßte in erſter Linie die ruſſiſche
Delegation ihre Vollmachten niederlegen, da in ihm weder Ver
treter der Moldau, noch der Krimtataren, nochkoſaken, noch der enaß der

ſchen Völkerſtämme, noch Sibiriens
vertreten ſeien, welche ebenfalls nicht die Regierung des Rates
der Volkskommiſſare anerkennen. Die ukrainiſche Delegation
ſchlage vor, die ukrainiſche Republik als einen durchaus ſelb
ſtändigen und von niemandem Staat formell an
zuerkennen und damit endgültig ſowohl deren internationale
Stellung als auch die Berechtigung der Delegation feſtzuſtellen.

Gegenerklärnung des ukrainiſchen Exekutivansſchuſſes.
e auf Aufforderung des Herrn Trogki der der

ruſſiſchen Delegation angehörige Vertreter des ukrainiſchen
Exekutivausſchuſſes, Herr Mjedwjedjew eine Erklärung
ab, in welcher er ausführte, in BreſtLitowſk habe bis jetzt im
Namen der ukrainiſchen Volksrepublik nur die Delegation der
Kiewer Rada geſprochen. Die ukrainiſchen Sowjets
ſeien hier nicht vertreten geweſen. Der ufrainiſche Exekutiv-
ausſchuß habe von Anfang an die Kiewer Rada nicht für be
rechtigt gehalten. im Namen des ukrainiſchen Volkes zu
ſprechen. Die Kiewer Delegation habe hinter dem Rücken des
ukrainiſchen Volkes Verhandlungen geführt, geheim in vier

Bänden, abgeſondert von der ruſſiſchen Delegation, die Kunde
hiervon habe die Grundfeſten der lt der Kiewer Rada er
chüttert. Das nkrainiſche Volk wolle allerdings ſchnellen
rieden, aber es wolle mit der ganzen ruſſichen föderativen Republik. s die jetzigen Friedensverhand

lungen betreffe, ſo ſtehe der Exekutivausſchuß der ukrainiſchen
Republik ganz auf ſenen Grundſätzen des demokratiſchen Frie
dens, die durch die ruſſiſchen Sowjets beſtätigt worden ſeien:
r ohne Annektionen und Kontributionen, der den Völ
ern das Recht der Selbſtbeſtimmung ſichere. Was die okku

pierten Gebiete anbetreffe, ſo teile Exekutivausſchuß ganz
den Standpunkt, den die ruſſiſche Delegation hier vertreten
babe, und erkläre, daß das ukrainiſche Volk irgendwelche Ueber
einkommen und Verträge mit der Kiewer Rada nicht an
erkennen werde und daß derer nicht zum Leben gelangen
würden, wenn ſie nicht durch die Delegation der föderativen
ruſſiſchen Republik anerkannt und gutge worden ſeien.

Trotki.
Anknüpfend hieran führte Herr Trotzki aus, es ſein in keiner

Weiſe zu beſtreiten, daß er hier ſeinergei erklärt habe, die
iſchen der Kiewer Rada und der Petersburger Regierung be

ehenden Konflite könnten keinen Einfluß darauf ausüben, daß
er die Ukraine als m hä5 tagt anerkenne. Die
Anerkennung der Selbſtändigkeit oder Unabhängigkeit eines
Staates könne aber nicht mit der Anerkennung dieſer oder
ſener Regierung vermengt werden. Jn dem Augenblik,
als die Frage der Anerkennung der Delegation der Kiewer
Rada hier praktiſch wurde, habe der Progeß der Selbſtbeſtim
e der Ukraine bei e

genommen gehabt. e Kiewer
ng an der rativen ruſſiſchen Republik ab, und dies er

ahme von Vertretern des ukrainiſchen Volkes der v
che Staat als föderative Republik anerkannt worden ſei. Die

ktive Größen für tatſ in Gerade des
ie nicht fiktiv ößen für anſe raden t er e r notwendi hfü aumanchen Kreiſen die ge heutigenionär Rudant ß S würden. In den Rand
z en m e ſelen

kraine in materieller 5 ſi

eten des gerade ſetzt disruppen äger derchen en, wel dem alten in harte S eingetreten ſeien. Jemehr ſich die Macht der Sowjets im ganzen Lande feſtige,

lands ſind nur gVolſchewifi. weite

deſto mehr verlegten die beſitzenden Klaſſen ihre ſepa
ratiſtiſchen Tendenzen auf die Randgebiete. Die Vertreter der
Mittelmächte könnten hier natürlich nicht die Rolle eines
Schiedsrichters über die jetzigen Verhältniſſe in Rußland und
in der Ukraine übernehmen. Er müſſe jezt, wo auch Vertreter
des ukrainiſchen Exekutivausſchuſſes in den Verband der ruſ
ſiſchen Delegationen eingetreten ſeien, mit doppeltem Nachdruck
widerholen, daß nur derartige Abkommen mit der Kiewer Rada
die Anerkennung finden könnten, welche auch von Seiten der
ruſſiſchen Delegationen anerkannt würden.

Lubynſjky gegen Trotzki.
Hierauf erbat das Mitglied der ukrainiſchen Delegation,

877 Lubynſjky, das Wort: Das Jahr hat begonnen unter dem
Sgepter eines Kaiſers und es endigte, nachdem es die Stadien

ciner kadettiſchen und einer ſozialkadettiſchen Regierung
durchlauſfen hatte, genau mit denſelben Schießereien auf den
Straßen Petersburgs und mit den eifrigen Vorbereitungen der
bolſchewiſtiſchen Regierung zur Vertreibung der Konſtituieren
den Verſammlung, welche auf den einzig annehmbaren Grund-
lagen einberufen war. Nur in einer einzigen Beziehung ſind
alle dieſe verſchiedenen Regierungen durchaus ſolidariſch ge-
blieben: In ihren kapitaliſtiſchen Beſtrebungen und in ihrem
gierigen Wunſche, die neu entſtehenden Völker zu erdroſſeln
und alles unter ihre mächtige Hand zu bekommen. Die bol-
chewiſtiſche Regierung entfernt ſich, in Uebereinſtimmung mit
en Ideen ihrer Parteien, entſchieden von den föderativen
dealen, welche die Führer der nichtherrſchenden Völker be

eelen. Aber im Andenken an ihre Vorgänger auf den Thronen,
welche nicht durch die gemeinſamen Anſtrengungen der ſo-
zialen, ſondern auch der nationalen Revolution geſtürzt wor-
den ſind, hat die Regierung der Bolſchewiki das Prinzip des
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker nur zu dem Zwecke pro-
klamiert, um deſto entſchiedener dieſes Prinzip in ſeiner prak
tiſchen Durchführung zu bekämpfen. Die lauten Erklärungen
der Bolſchewiki über die vollkommene Freiheit der Völker Ruß-

robe demagogiſche Mittel. Die Regierung der

er nvergeſagt da
ten

land ſelbſt die hoch
mungsrechtes durchzuführen

So führt die Regierung der Bolſchewiki anſtatt des Grund
ts den Grundſatz der Anarchie

der Zerrüttung durch, da ſie weiß, daß es leichter iſt, zu
s als neu zu ſchaffen, und ſie hält ſich an das alte fran

prichwort: Verleumde, verleumde, es wird ſchon etwas

r des Selbſtbeſtimmungsr

öſiſche
ften bleiben. Am Tage, an welchem wir nach Kiew abreiſten,

um unſere endgültige Jnſtruktion einzuholen, iſt auf Aufforde-
unter gütiger Mitwirkung der BVolſchewiki über

Petersburg und Dünaburg eine neue Delegation hier einge-
troffen, welche das Ziel hatte, unſere Autorität in den Augen

rung und

der arbeitenden Maſſen Europas zu untergraben. Der Redner
legt nun ausführlich die Entſtehung der Rada dar, die ſich aus
ukrainiſchen Vertretern der Bauern. Arbeiter und Soldaten
uſammenſetze und nur aus Sozialiſten beſtehe. Die Sow-
et s hingegen ſeien meiſt aus fremden (ruſſiſchen) Truppen
bildet und repräſentierten nicht das nationale ufrainiſche

eben. Die Wahlen zur konſtituierenden Verſammlung ganz
Rußlands, Ende November vorigen Jahres, führten auf dem
ganzen Gebiete der Ukraine zu einem glänzenden Siege der
ukrainiſchen Zentralrada und zum Siege der darin organi-
ſierten Parteien, indem von den ukrainiſchen Kandidaten über
75 Prozent gewählt worden ſind, während die anderen Par-
teien, die in der Zentralrada vertreten ſind, etwa 15 Prozent,
die Volſchewiki ſogar weniger als 10 Prozent erzielt haben.
Jetzt hat die Petersburger Regerpng beſchloſſen, zum letzten
Mittel zu greifen. Sie hat am 2. ember in Kiew unter
dem ſchweigenden Einverſtändnis der Zentralrada den ukrai-
niſchen Kongreß der Bauern und Soldaten einberufen. Auf
dem Kongreß trafen über 2000 Delegierte ein und entgegen
den Hoffnungen der Einberufer begannen ſie ihre Sitzungen
mit lauten Ovationen für die Kiewer ZJentralrada und haben
der Zentralrada mit überwältigender Mehrheit ihr volles Ver
trauen ausgeſprochen. Nach dieſen Vorgängen iſt eine kleine
Gruppe von Volſchewiki. etwa 80 Mann, von dieſem Kongreß
entflohen, iſt nach Charkow überſiedelt und hat ſich als neue
Regierung der ukrainiſchen Volksrepublik erklärt. Die Volks
kommiſſare haben dorthin nnorganiſierte Banden der Roten
Garde entſandt, um die Bevölkerung des Gouvernements
Eharkow zu ſchützen. So iſt die Charkower Regierung ent
ſtanden und das ſind die Kräfte, auf die ſie ſich ſtützt! Es iſt
kein Zweifel darüber möglich, daß ſie nicht nur nicht berufen
iſt, die ukraniſche Republik zu vertreten, ſondern daß ſie kaum
als Vertretung der Stadt Charkow angeſehen werden kann.
Unſere Zukunft, unſere Geſchichte, unſere Nachkommen und
die breiten Maſſen des arbeitenden Volkes, die auf beiden
Seiten der Frontlinie ſtehen, werden ſelber darüber entſcheiden,
wer von uns Recht hat und wer die Schuld hat, wer Sozialiſt
iſt und wer Gegenrevolutionär, wer ſchafft und wer das Ge-
ſchaffene zerſtört.

Die Zentralmächte für die Rada!
Hierauf gab der Vorſitende der öſterreichiſch- ungariſchenDelegation Vraf Czernin im Namen der Delegationen fol

gende Erklärung ab. 4„Jm Namen ver Delegationen der vier verbündelen Mächte
erilare ich: Wie bekannt. hat der Voriitende der ukrainiſchen
Delegetion, Staatsſekretär Holubowytſch, in der Plenarſisung
vom 10. Jannar 1918 erklärt, die ukrainiſche Volksrepublik
nehme „ihre internationale Eriſtenz wieder auf“ und trete „im
voller Umfange der ihr auf dieſem Gehiete zukommenden Rechte
n internationale Beziehungen ein“. Mit Rückſicht hierauf
halte es die Regierung der ukrainiſchen Volksrevublik für richtig,

uf den jetzigen Friedensverhandlungen eine ſelbſtändigeStelung ngunehmen“. Hierauf habe ich in der Plenarſitzung

12 ar 1918 namens der vier verbündeten Mächte fol
ge ng r r„Wir erkennen nkrainiſche Delegation als ſelbſtändige

und al bevollmächtigte Vertretung der ſelbſtändigen
ukrainiſchen Vollsrepablik an.

re seienich nur auf e tte der Söldner der
rde ſtützt, wird ſich nie dazu entſchließen, in Ruß-

gerechten Prinzipien des Selbſtbeſtim

m

Jm Hinblick anf die veränderte Stellung, welche der Vor
ſitende der ruſſiſchen Delegation in der Plenarſitzung vom
80. Januar in dieſer Frage eingenommen hat, wonach nur
ſolche Ablommen mit der Ukraine anerkannt und aktiriert wer-
den könnten, welche durch die Regierung der föderativen Republik
Rußlands formell beſtatigt ſeien, geben der Delegationen der
vier verbündeten Mächte angeſichts des eben dargelegten
Standpunktes der Delegation des Kiewer Volksminiſterrates
ſolgende Erklärung ab:

Wir haben feinen Anlaß, die in der Plenarſitzung vom
12. Jannar 1918 erfolgte Anerkennung der ukrainiſchen Delega
eion als einer ſelbſtändigen Delegation und als einer vevoll
mächtigten Vertretung der ufraintſchen Voſksrepnbſik zurückzu-
nehmen oder einzuſchränken. Wir ſehen uns vielmehr weiter
veranlaßt, die ukrainiſche Volksrepublik ſchon jetzt als nnab
hängigen, freien, ſouveränen Staat anznerkennen, der in der
Lage iſt, ſelbſtändig internationale Abmachungen zu treffen.“

Herr Trotzki bemerfte kurz, er babe ſeine bisherige Auf
ſaſſung über die ufrainiſce Stoutlichkkeit nicht geändert und
müſſe darauf hinweiſen, daß es den vier verbündeten Mächten
ſchwer fallen werde, die geographiſchen Grenzen der
von ihnen ſoeben nerkunnten Republik anzugeben. Bei Frie
densverhand lungen ſeien aber die Grenzen eines Staates keine
aleichgültige Frage.

Sodann wurde die Sitzunz geſchloſſen.
9

Anterbrechung.
Berlin, 3. Februar. Zur Teilnahme an einer Beratung

ſiber politiſche und wirtſckaftliche Fragen aus dem gemein
ſamen Jntereſſengebiete Deutſchlands und OeſterreichUngarns
werden morgen der Staatsſekretär v. Kühlmann, Miniſter
Graf Czernin und Henerzl Ludendorff bier eintreffen.
Auch der deutſche Votſchafter in Wien, Graf Wedel, wird zu
der Beſprechung in Berlin erwartet.

ch rr d V e o e tDie Streikbewegung.
Das ſtarre Nein.

Keine Verſammlung der Vertrauensmänner
oder der Streikenden.

Berlin, 2. Februar. Die Abgeordneten Ebert, Haaſe,
Ledebour und Scheidemann ſind heute vormittag vom
Reichskanzler zu einer Beſprechung empfangen worden,
an der auch deſſen Stellvertreter v. Paher, der Staatsſekretär
Wallraf und der Miniſter des Jnnern Drews teilnahmen,
Die Abgeordneten unterbreiteten dem Kanzler den Wunſch, bei
den Militärbehörden darauf hinzuwirken, daß Vertrauens-
männern der ſtreikenden Arbeitergruppen erlaubt werden
möchte, in einer geſchloſſenen Verſammlung über die durch den
Streik geſchoffene Lage zu beraten.

Der Reichskanzler ſtellte ſich demgegenüber auf den Stand-
punkt, daß die Regierung das Zuſtandekommen einer Verſamm-
lung, deren Beſchlüſſe daranf hinauslaufen könnten, geſetz
mwidrige Handlungen gutzuheißen oder gar für ihre Fortſesung
einzutreten, nicht befürworten könne. Auch wenn die
Verſammlung zu dem Ergebniſſe führen ſollte, daß die Strei
kenden aufs neus den Antrag ſtellten, mit der Regierung
zu verhandeln, würde ſie die Lage nur verſchärfen,
da die Regierung auf einen ſolchen Antrag nur ablehnend
antworten könnte. Solange deshalb keine Gewähr dafür
vorliege, daß die Beſprechung lediglich dahin wirken werde,
den Streik zubeenden nnd alle allgemein politiſchen
Münſche der Arbeiter künftig auf dem geſetzmäßigen
Wege üver die Volk sver treter an die Regiernng gelangen
u laſſen, könne dieſe den Vorſchlag der Abgeordneten nicht
n Erwägung ziehen.

Die bayeriſche Art.
Der bayeriſche Miniſterpräſident v. Dandl (der Nach

folger des Grafen Hertling) bat in der bayeriſchen Kam-
mer bei Erörterung der Streikdebatte erklärt „Jch danke
Jhnen (zu den Sozialdemokraten), wenn Sie jetzt die Führung
der Streikangelegenheit in die Hand nehmen.“ So meldet
W. T. B. Ebenſo meldete das offiziöſe Bureau aus München
„Ein Demonſtrationszug und verſchiedene Verſamm-
iungen nahmen einen ruhigen Verlauf.“ Jn Köln hat
der Regierungspräſident mit den Streikenden ver-
handelt, iſt in ihre Verſammlung gegangen und hat ſich
h mit ihnen ausgeſprochen. Ebenſo der Oberbürger-
meiſter.

Trieſt, 2. Februar. Die Werftarbeiter ſowie die Arbeiter
der größeren Fabriken ſind in den Ausſtand getreten. Später
ſchloſſen ſich auch andere Arbeiterkategorien, darunter die Setzer,
an. Eine Arbeiterabordnung übermittelte dem Statthalter
die Wunſche der Arberterſchaft, namentlich bezüglich des Frie-
dens und der Verpflegung Auf Grund der Antwort
des Statthalters, der insbeſondere auf die Erklärung
Czernins hinwies, beſchloß eine Vertrauensmännerverſamm-
lung die Wiederaufnahme der Arbeit die heute er-
folgte. Die Bewegung verlief in vollſter Ruhe ohne
Zwiſchenfall.

Die Anklage gegen Genoſſen Dittmann.
Die Anklage, gegen die ſich der Reichstagsabgeordnete Ge

noſſe Oitt mann vor dem aufßerordentlichen Kriegs-
gericht zu verantworten haben wird, lautet auf verſuch
ten Landesverrat, Viderſtand gegen dieStaatsgewalt und Uebertretung der Verordnung wo
nach den Mitgliedern der Streikleitung jede Betäti
gung unterſagt war.



Dittmann iſt, wie ſchon gemeldet, am Donnerstag vor
mittag nach einer Anſprache, die er im Treptower Park ge
halten hatte, verhaftet worden. Die erfolgte „auf
Kriſcher Tat“, ſo daß die Genehmigung des Reichstags zur
Strafverfolgung nicht erforderlich iſt.

S 80 des Strafgeſetzbuchs lanutet:
in Deutſcher, welcher vorſätzlich während eines gegen das
Deutſche Reich ausgebrochenen Krieges einer feindlichen Macht
Lorſchub leiſtet oder der Kriegsmacht des Deutſchen Reiches
oder der Bundesgenoſſen desſelben Nachteil zufügt, wird wegen
Landesverrats mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren oder mit
Feſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft. Sind mildernde
Umſtände vorhanden. ſo tritt Feſtungshaft bis zu zehn Jahren
ein.

S 110 des Strafgeſetzbuchs beſagt:
„Wer öffentlich vor einer Menſchenmeyge. oder wer durch

Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche Aus
ſtellung von Schriften oder anderen Darſtellungen zum Unge-
borſam gegen Geſetze oder rechtsgültige Verordnungen oder
gegen die von der Obrigkeit innerhalb ihrer Zuſtändigkeit ge
troffenen Anordnungen auffordert, wird mit Geldſtrafe bis
zu ſechshundert Mark oder mit Gefängnis bis zu zwei Jahren
beſtraft.

Gegen die fernere Betätigung von Mitgliedern der Streik-
leitung iſt durch Bekanntmachung des Oberbefehlshabers in
den Marken eine Gefängnisſtrafe bis zu einem
Jahre angedroht worden.
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Die Kriegsgerichte in Tätigkeitl
Berlin, 2. Februar. Der erſte Fall, der vor dem außer

ordentlichen Kriegsgericht für Berlin III zur Verhandlung
fam, beitraf den 30 jährigen Dreher Heinrich Schulze. Der
Angetkagte hat am 29. Januar, vormittags 6 Uhr, am Bahn-
hof Reinickendorf- Roſenthal an die mit der Bahn ankommen-
den Arbeiter, die in die Fabrik gehen wollten, Zettel verteilt,
die zum Streik aufforderten. Der Gerichtshof verſagte dem
Angetlagten mildernde Umſtände und erkannte wegen ver-
ſuchten Landesverrats auf vier Monate Zucht-
haus, die in ſechs Monate Gefängnis umgewandelt
wurden. Der Angeklagte wurde in Haft behalten. Der An
tläger hatte ein Jahr Zuchthaus beantragt. (W. T. B.)

Berlin, 3. Februar Jn der Annahme daß die Ausſtands-
bewenung vor dem Ende ſteht, wurden die maßgebenden Stellen
auch geſtern abend durch die vorliegenden Meldungen beſtärkt.
Jn ſehr vielen Betrieven begannen die Nachtſchichten viel voll
zähliger als an den vorhergegangenen Tagen. Auf den Straßen
herrſcht Ordnung und Ruhe. und es iſt nichts mehr von irgend-
welchen Menſchenanſammlungen oder Nachwehen der Bewegung
zu merken. Vielfach iſt bekannt geworden, daß die Streik-
leitung, ſoweit von ihr überhaupt heute noch geſprochen werden
iann, die Weiſung ausgegeben hat, die Arbeit ſpäteſtens am
Montag wieder aufzunehmen. (Voſſ. Ztg.)

Berlin, 3. Februar. Von amtlicher Seite wird uns mit-
geteilt, daß bei den Zuſammenſtößen mit den Streikenden ins
geſamt zwölf Schutzleute und ein Wachtmeiſter von der BVer-
liner Polizei durch Revolverſchüſſe, Meſſerſtiche, Spinwürfe
rerletzt worden ſind und ſämtliche Verlevten ſich in ärztlicher
Behandlung befinden. Jnsgeſamt ſind bisher 84 Perſonen ver-
haftet und in Unterfuchungshaft behalten worden.

(Berl. Tagebl.)
Berlin, 3. Februcr. Zu ſchweren Ausſchreitungen der

Streikenden kam es vorgeſtern mittag in Reinickendorf.
An der Endhalteſtelle der Straßenbahn der Linie 36 kam ein
Trupp Streikender vorübergezogen. Einige jüngere Burſchen
ſtürzten ſich auf die hier ſtehenden Straßenbahnwagen, ent-
riſſen den Fübrern die Fahrkurbel und ſetzten die einzelnen
Motorwagen unter vollen Strom ſo daß dieſe mit voller Ge-

lt ginanderfuhren. Dadurch ſind drei Motorwagen der
r wergen werden muften. Die inzwiſchen herbeigerufene Polizei

ging mit ſcharfer Waffe vor. Auch aus der Seeſtraße ſind uns
mehrere blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Polizeibeamten und
Streikenden gemeldet worden. (Berl. Tagebl.)

Für Ergreifung der Perſon. die den Wachtmeiſter Thimian
erſchoſſen hat, ſind 1000 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

Nyſtand Tammersfors Wiborg. Der Kampf bei
dauert an.
Seite.
Wiborg.
die Staatsbank zu ö
durch die Stantsbank auszuzahlen.

Rußland.
Entdeckte Berſchoörnng. Petersburg, 8. Februar. Jn

der Sonderkommiſſion des „Kampfes mit der Gegenrevolution“
wurde beſchloſſen, alle Redaktionsmitglieder der Zeitung Wolja
Naroda zu verhaften, da ſie die Verſchwörung gegen Lenin vor
bereitet und unterſtützt hatten. Außerdem wurde feſtgeſtellt,

in Petersburg ſich eine beſondere ſern Verſchwörer
gebildet hatte, die es ſich unter würen zur Auf-

be geſetzt hatte, einen Volkskommiſſar nach dem andern und
Mitglieder des Smolny-Jnſtituts zu ermorden. Dieſe Ver

wörer kamen aus der Provinz nach Petersburg. Drieſelbe
m miſſion meldet, daß große Vorräte an Waffen und Spreng-

ſtoffen entdeckt wurden.
etersburg, 2. Februar. Novaja Shiſn, das Blatt Maxim

Gorkis, wurde trotz ſeiner ertremen Tende wegen ſeiner
Kritik an den Regierungsmaßnahmen Lenins verboten. Man
bereitet einen neuen Erlaß zur Beſchlagnahme aller Gold
ſachen, Juwelen und des Privatbeſitzes vor. Wahrſcheinlich
werden auch die Jnwelen in den Muſeen und Klöſtern in die
Beſchlagnahme einbegriffen werden. Ein anderer Erlaß ſieht
Enteignung ſämtlicher Privatbäuſer in Petersburg vor. Dieſe
ſollen in Gemeinbeſitz übergehen.

Die polniſchen Legionen. Petersburg, 2 Februar. Der
Vollzugsausſchuß der Regierung in Mohilew meldet: 25 000
Mann ſtarke von Generalen befehligte pol niſche Legio-
nen beſetzten Rogatſckhe w, löſten den Sowjet auf, ver
bafteten den im Banernrat ernannten Kommiſſar und mar-
ſchieren in der Richtung auf Smolenſk. Dieſe Unterneh
nungen ſind eine Folge der Erklärung des Kriegszuſtandes der
polniſchen Legionen an die Volſchewiki. Als Vergeltungsmaß-
regeln wurden verſchiedene hervorragende Perſönlichkeiten und
Angehörige der Kadettenpartei oder der volniſchen Bourgeoiſie,
darunter vor allem Fürſt Swiatopolk Mirfſki, verhaftet.
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Die rote Armee.
Petersburg 1. Februar. Der Rat der Volkskom-

miſſare hat die Bildung einer roten Armee angeordnet, die
als Wall der Macht der Sowjets und im gegebenen Augenblick
als ſichere rung für die Erſetzung der regnlären Armee
dienen wird. Die Rote Armce wird ans den zuverläſſigſten
Elementen der Arbeifermaſſen gebildet. Der Eintritt in ihre
Reihen ſteht allen Bürgern der ruſſiſchen Rerublit frei, die das
Alter von 18 Jahren erreicht haben. Jedes Mitglied der RotenArmee muß bereit ſern. ſeine Kräfte und ſein Leben für die
Verteidigung der Errungenſchaften der Oktoberrevolution, der
Macht der Sowjets und des Sozialismus zu opfern. Zum Ein
tritt in die Rote Armee iſt es erforderlich, eine Empfehlung der
Armeekomitees, der demokratiſchen Organiſationen, die die
Leitſätze der Sowiets anerkennen, der Berufs oder volitiſchen
Organiſationen oder wenigſtens zweier Mitglieder derartiger
Organiſationen vorzuweiſen. Die Soldaten der Roten Armee
der Vauern und Arbeiter werden vollkommen vom Staat unter
halten und erhalten außerdem 50 Rubel.

Oberſtes Verwaltungsorgan der Roten Armee ſind die Volks-
konmmiſſäre. Der unmittelbare Oberbefehl und die Verwaltung
der Arwee ſind beim Kriegskommiſſariat in einen Sonderrat
zuſammengefaßt, der aus Delegierten ganz Rußlands zu
ſammengeſetzt wird.

Die Revolution in Finnland.
Die revolutionären Kämpfe ſcheinen noch in heftigſtem Auf

flammen begriffen zu ſein. Viele Meldungen liegen vor. Wi
geben nur das Weſentliche.

Stockh,olm, 2. r Die Weißen Garden be

Ruhe ſcheint zu herrſchen in Abo, Tammersfors und
Jn Helſingtors hat die neue Regierung befſohlen,

fnen und die Einlagen der Privatvanken
Die Kätner und Klein

Meldungen ans dem Reiche beſagen, daß in Spandau und an
andern Orten die Vewegqung etwas zurückgegangen iſt. Die
Arbeit wieder aufgenommen ſollen die Streikenden haben: in
Breslau, Kiel, Leipzig, Mannheim, Köln,
Eſſen.

Die Verhaftungen in München.

kätner wurden für vogelfrei erklärt. Die Verwaltung der Pro
vinzen und Gemeinden iſt in die Hände der organiſierten Ar
beiter übergegangen.

Stockholm, 3. Februar. Wie Dagens Nyheter erfahren,
mehren ſich in Helſingsfors die Ermordungen von Bürgern
durch Rote Gardiſten. Jm Leichenhauſe ſeien bereits 30 Lei-
chen auf ebahrt. Geſtern wurden auf mebreren Straßen
Maſchinengewehre aufgeſtellt und das ganze Tbeater von Hel-
ſingfors verwüſtet. Rote Gardiſten haben auch den ganzen

„Ausländer, Fremde
ſind es zumeiſt,
die

(Heinrich Heine.)
München, 3. Februar. Der zuſtändige Richter erließ heute

vormittag Haftbefehle gegen den Schriftſteller Kurt Ei-ner,
geboren in Berlin, die Privatdozentsgattin Sarah Sonja
Zerch, geborene Rabinowitſch, aus Warſchau und den
Schloſſer J. B. Unterleitner, geboren in Freiſing,
wegen Landesverrats. Die Genannten ſind Hauptagita-
toren in der Münchener Streikangelegenheit. (W. T. B.)

München, 2. Febrnar. Jn der Kammer der Abgeordneten
hat Abgeordneter Schmid München (Soz.) mitgeteilt, die ſo-
naldemokratiſche Parteileitung werde darauf hinwirken, daß am
Montag die Arbeit in den Vetrieben wieder aufgenommen
verde. Auf die Bemerkung der Abgeordneten Vickelmann
Soz.) und Löweneck (lib.), daß im Münchener Polizeiberickht
üver die Verhaftung von Münchener Streikführern auch auf
die jnaſte Abſtamm ung einzelner Verhafteter hinge-
roieſen worden ſei, erklärte Miniſter des Jnnern von Brettreich,
daß dieſe Veröffentlichung von Perſonalien erfolgt ſei, damit
die Allgemeinheit erfahre, wo her jene Perſonen gekommen
ſeien Nicht Einheimiſche, ſondern Fremde bätten
den Streik in München geſchürt; eine antiſemitiſche Ab-
ſicht nicht in der Veröffentlichung der Polizei gelegen.
W. T. B.)

Holland.
Amſterdam, 1. Februar. Der für Montag angeſetzte

Streik geht nicht von der ſozialdemokratiſchen Partei, ſondern
on der Organiſation der revolutionären ſozialdemokratiſchen

Minderheit aus. Das offigzielle Organ der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei Het Volk verurteilt in einem Leitartikel dieſe
Bewegung die, wie das Blatt ſagt, in der Hoffnung unter
nommen werde, eine Schreckensherrſchaft herbeizufü ren, die
jede geordnete zielſichere demokratiſche Aktion unmöglich machen
würde. Den Mitgliedern der großen ſozialdemokratiſchen Ge-
werkſchaften wurde von ihren Führern abgeraten, an den
Streik teilzunehmen. (W. T. B.)

Jtalien.
Mailand, 2. Februar. Lazarri, der Sekretär der offi

ziellen ſozialiſtiſchen Partei, iſt verhaftet worden Die
Veröffentlichung von Einzelheiten über die unmittelbare
Urſache die zu Lazarris Verhaftung geführt hat, wird von der
Zenſur nicht geſtattet. Es ſteht jedoch feſt, daß ſie erfolgt iſt
wegen der erhöhten Tätigkeit der Organiſation, deren Leiter
Lazarri iſt. Die Jdea Nazionale hebt hervor. daß Lazarri
über einen ſehr großen Anhang im Lande verfüge. Mit der
Feſtnahme Lazarris ſoll auch die Ausdehnung des Belagerungs-

Goldvorrat der finiſchen Bank weggeſchafft.

e Ja.

zuſtandes auf weitere wichtige Jnduſtriebezirke Jtaliens zu
ſammenhängen.

e e cOBßkk e

wiS r

h

e

c helsi fors V5* c S

Aen ämaren n Prnnſend

awa n
Es kämpfen mehrere tauſend Mann auf jeder

Kundgebung der alten Regierung.
Berlin, 2. Febrnar. Die hieſigen Bevollmächtigten der

finniſchen x erklären: daß die Regi nnlandskeineswegs irgt t daß ſich dcknebr nur im Suden inn
lands eine ſozialiſtiſche Regierung, unterſtützt von ruſſiſchen
bolſchewiſtiſchen Truppen, vorübergehend der Macht i
einen Teil des Landes ohne geſetzliche Ber
uf brutale Gewalt. chtigt hat. Die tmäßige RegieWng, die auf kegalem Wege vom Landtage etzt iſt,

ihre evollmächtigtendie Hauptſtadt verlaſſen müſſen.rege aber den größten Teil des Landes das ſich in den

Händen der Ordnungsgewalt befindet. Wir ſind von der
rechtsmäßigen finniſchen Regierung mit autoritativer Voll
macht verſehen, an den Beratungen in BreſtLitowſk als
Repräſentanten Finnlands teilzunehmen, wenn irgendeine
finniſche Delegation berechtigt iſt, an den Friedensverhandlungen teilzunehmen. Stgatsrat Hialtz, Profeſſor Erich.

Erklärung der Petersburger Regierung.
Die Peter r Regierung hat dem Präſidenten der Regierung en en in Beantworking ſeiner

Mitteilung, betreffs Einmiſchung ruſſiſcher Truppen in den
Vürgerkampf im Innern Finnlands, folgendes mitgeteilt:
Die en jerung ergchtet zuſammen mit Jhnen die gewaltſame inmlſchung ruſſicher Truppenteile in die inneren

Angelegenheiten Finnlands für un zuläſſig, ebenſo, ſo
riel wir wiſſen, auch vom Geſichtspunkte des revolutionären
finnländiſchen Proletariats. Aber jene Nachrichten, die wir
von dieſen Teilen und ihren Manſchaftsbeſtänden haben, daß
die gegenrevolutionären hauviniſtiſchen Elemente der finn
ländiſchen Bevölkerung ruſſiſche Soldaten angreifen. auf Eiſen
bahnzüge ſchießen u. a. n. rufen wirkliche Selbſtverteidigungs-
maßnahmen hervor. Zuſammen mit Ihnen halten wir für
unbedingt notwendig, in kürzeſter Friſt Finnland von ruſ-
ſiſchen Truppen zu reinigen.

Die Aalandsinſeln. Stockholm 2. Februar. Der König
empfing eine aländiſche Abordnung. die eine von faſt 8000 voll
jährigen rrrra der Jnſel unterzeichneten Wunſch auf
Vereinigung alands mit Schweden ausdrückende
Adreſſe an den König und das Volk Schwedens überreichte.
Der König erklärte er ſei glücklich, ſie zu empfangen und ihre
Gefühle für ihr altes Vaterland zu erfahren. Er drückte den
Wunſch aus, es werde der ſchwediſchen Regierung im Einver-
ſtändnis mit einem freien ſelbſtändigen Finnland gelingen,
einen Ausweg zu finden, um die Schwierigkeiten für die Ver
wirklichung des Wunſches der Bevölkerung Aalands zu über
winden.

Die ſchwediſche Regierung erklärte einer Preſſedevutation,
daß ein Eingreifen Schwedens in die Kämpfe jn Finnland
jetzt nicht erfolgen könne.

Die Kämpfe in der Akraine.
Kiew, 1. Februar. Die ukrainiſchen Regimenter Schew-

tſchenko und Bogdan Georgiewſki haben ſich mit der geſamten
Artillerieausrüſtung den Sowjettruppen angeſchloſſen.
Das Arſenal iſt genommen. Die übrigen Regimenter der
Garniſon weigern ſich, gegen die Sowjets zu kämpfen. Die
Sowjettruppen von Samara haben den Bahnhof Syrt ge-
nommen, indem ſie ſich Kadganv. der letzten Station von
Orenburg näherten. Die Koſaken Dutows weichen in Auf-
löſung zurück und werfen alle ihre Waffen weg. Neue Ver-
ſtärkungen, gebildet aus Infanterie und Artillerieeinheiten,
kommen den Sowietftreitkräften zu Hilfe. Bei Orenburg ver-
fügen die gegenrevolutionären Truppen über erſtickende Gaſe

d, Exploſivgeſchoſſe.u e e Odeſſa meldet, daß die Macht in der
WEine Depeſche aus

Nacht zum 25 Januar nach einem Straßenkampf, an dem ſich
Artillerie und im Hafen ankernde Kriegsſchiffe beteiligten, in
die Hände des revolntionären Ausſchuſſes über-

Der Konflikt mit Numänien.
Petersburg, Februar. Trotzki erklärte in einem

Preſſegeſpräch, daß die ruſſiſche Republik an Rumänien
nicht den Krieg erklärt, ſondern nur den rumäniſchen Ge-
ſandien ansgewieſen habe. Trotzki ſagte: Wir führen nur
Bürgerkrieg V die rumäniſchen Generale und Bour
geoiſie, die Krieg erklärt haben an die ruſſiſchen Sol
daten und unſere demokratiſchen Einrichtungen an der rumä
niſchen Front. Wir kämpfen nicht mit den rumäniſchen Ar-
beitern. Es ſoll eine demokratiſche rumäniſche Regierung
mit jeder denkbaren moraliſchen und materiellen Unterſtützung
Rußlands ins Leben gerufen werden. Wir werden die Regie
rung mit Gold aus dem in Moskan beſchlagnahmten rumä-
niſchen Fonds verſehen. Mit der alten rumäniſchen Regie
rung wird ohne Rückſicht verfahren werden. Wir ſympathi
ſieren mit den rumäniſchen Demokraten in Rußland, aber wir
behandeln die Vertreter der rumäniſchen Bourgeoiſie als
Geiſel, wenn die rumäniſchen Generale mit dem Aufmarſch
ihrer Truppen fortfahren.

Die Pariſer Konferenz.
Paris, 3. Februar. Die Arbeiten der Konfereng der AMiier

ten wurden Sonnabend nerſhmittag beendet. Die im Laufe der
Sitzungen gefaßten Beſchlüſſe ergaben eine vollſtändige ileber-
einſtimmung der Anſichten der alliierten Mächte. Eine amt-
liche Kundgebung wird hierüber vermutlich am Sonntag abend
in Rom, Paris und London erfolgen. Lloyd Beorge, Orlando
und Sonnino ver bſciederen ſich in Verſailles von Clemencean
und kehrten nach ihren Hauvrſtädten zurück. Nach den Ergeb-
niſſen der Konferenz am ſpiten Sonnabendnachmittag befragt,
erklörte Clemencean: Alles, was ich jetzt ſagen kann, iſt, daß
die Ergebniſſe ſehr glücklich ſind.

Wie das Ewo de VLaris erfährt, hat ſich die militäriſche Be
ratung in erſter Linie mit der Abnehr der deutſchen
Offenſive ander Weſtfront beſchäftigt.

Wilſon über die Krigesgründe Amerikas. Waſhington,
2. Februar. Jn einer Rede im Kongreß beſprah Wilſon die
Gründe, die die Bererntaten Stagaren gezwungen hätten, in den
Krieg einzutreten, und ſagte Deutſchland habe nicht allein die
Geſetze der Gere-htigfert gröblich verlezt, ſondern auch die
langbeſtehenden Verpfli htungen des Volkerreſhts und der Ver
träge. Die Regierender in Deutſchland, führte er aus, ſuchen
ihre Macht in ſolcher Werſe auszuüben, daß unſer wirtſchaft
liches Leben abgrſchnitten würde, ſoweit unſer Verkehr mit
Enrvopa in Beiracht koment, um unſer Volk auf unſere Ex
zu beſchränken, indeſſen ſie Abſichten verwirklichen könnten, die
jeden Fortgang unſeres n mionalen Lebens dauernd ver
kümmern und oerhindern und das Zeſchik Amerikas der Bnade
der karſerlichen Regierung überliefern würde.
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Nur zur Verteidigung
London 2. Februar. Mancheſter Guardian ſchreibt

in einem Leitartikel: Die organiſierten Arbeiter haben ſich
überall dahin geeinigt, den Krieg nur dann fortzuſetzen, wenn
ſie der Ueberzeugung ſind, daß es ſich um einen notwendi
gen Verteidigungskrieg handelt. Die Arbeiter der
Alliierten werden nach ihrem Kongreß am 20. Februar, wenn
dort Einſtimmigkeit erzielt wird, die Freiheit zur Abhaltung
internationaler Konferenzen verlangen. Der Erfolg dieſer
letzteren wird davon abhängen, ob ſich alle Parteien an dem
einfachen allgemein anerkannten Grundſatz, der überall die
Zuſtimmung der Arbeiter finden wird, anſchließen werden
Dies kann nur dann erreicht werden, wenn von allen Seiten
etwas geopfert wird. Man wird von England und Deutſchland
rerlangen, einige beſetzte Gebiete aufzugeben und von Frankreich, daß es zuſtimme, daß ſein großes Lrebiem auf die Weiſe
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entſchieden werde, die bisher nur bon den ſchen Minder er B in werde, 723 and ſtiftung verdächtig Hiebeits-Sozialiſten ckzeptiert wurde. Jede ion muß etwas Politiſche Ueberſicht. r h ücbener J der verdächtig iſt, n
von ihrem Wunſch und ihrem Stolz preisgeben. Ja, ja aus VBaden. wande z efacn Rittergutes, auf dem er beſchäftigt

war, mi zu ſein.Die 2. Kammer der Badiſchen Landſtände nahm die Kriegsr Die Opfer des Luftangriffes auf Paris. notvorlage“ für das vadiſche Fiit ans e n danetabeit r a el bitaſt
z P r Ichr. Weiden Zuftangriff am 30. und at. Jan. ne Sphövung der Groß Zäpiltiſte m ſährrich 5026232 t ebenfalls in der Zeit von 27 bie 59 Uhr am Donnereiag-

auf Paris wurden in Paris 35 Perſonen getötet, darunter Mark mit 35 rn 417 Stimmen an. der Oproſttion hend ausgeführt worden. und zwar während der Geſchäfte
Frauen und 2 Kinder, und in der Bannmeile 16, darunter Fimmten außer Sozialdemokraten und Volksparteilern rer in den oberen Räumen beſchäftigt war. Die Diebe

t J Frauen und drei Kinder. Verleht wurden in Varis 134 Per auch drei Zentrumsleute. angen durch das Fenſter des Maſchinenhaufes, das ſie Then
n ſonen, darunter 50 Frauen und 10 Kinder, und in der Bann- Sie der Kolbſche Volks fgaund ſeine Leſer belehrt. falls eindrüdten, in die unteren Fabrikräume ein, wo ihnen
r meile 72, darunter 36 Frauen und 7 Kinder. Kadtt ne e riſt rer r r r t großen hier lange Treibriemen in die Hände fielen. Drei der beſten

in Gerl in och Vate terte um ewe gung Treibriemen mußten ſie ſich entgehen laſſen, da ſie jedenfalls
s Schweizer Rüſtungen aus Anlaß der drohenden Offenſive im und gegen die Kalinerhentheerettter halten 11 n r e re alen en erbetenen e
J Weſten. Bern Februar. Die allgemeine äußere und Vogelſtraußpolitik treiben muß. hen h nmn vorbeikommenden Ge

innere Lage läßt es den Bundesrat als notwendig erſcheinen, er 2. Kammer der Bad. Landſtände iſt ein Schreiben zu er a 4
die zur Zeit für den Grenzſchutz aufgeſtellten Truppen du gegangen, welches der Gauleiter namens des Verbandes Baden Bitterfeld. Ertappte Diebin. Aus einem Grundſtücke
Bildung einer Reſerve zu verſtärken. Der Bundesrat v der Eiſenbahner im Auftrag des h ein der Mittelſtraße war gemeldet worden, daß ſich auf dem Bodene deshalb beſchloſſen, auf den 6. Februar eine Jnfanteriebrigade, e um die „zunehmende rordentliche Unzu- Diebe befänden. Es gelang auch, eine fremde Frauensperſon

er zwei Guidenahteilungen und einen Zug einer Telegraphen- friedenheit und Gärung unter den Eiſenbahnern zum Ausdruck bei einem Diebſtahl zu ertappen. Die Diebin hatte Pelzſachen
rn Kompagnie weiter einzuberufen. Die Blätter betonen, das ſei u bringen. Auf die ſeſt Ende November eingereichte Petition und Kleidungsſtüde zuſammen evackt, als ſie von einem Poli
t erforderlich angeſichts der drohenden Kämpfe im Weſten. zur Verbeſſerung des Einkommens geſchehe nichts, die Ar ibeamten überraf- wurde Die Sachen waren aus einer

beite v mache die maßgebenden Jnſtanzen verant Vodenkammer geſtohlen. Die Feſtgenommene iſt das 35 Jahre
W wortlich für etwaige Folgen einer weiteren Verzögerung. alte Dienſtmädchen Marie Beiß, die ſchon mehrfach vorbeſtraftr in en Chri r 2. Februar. g. c es r ausſehen, wenn der Leiſetreter der nd erſt am 22. Januar aus dem Gerichtsgefängnis in Merſe

In dem heute abgeſchloſſenen Bombenprozeſſe ſind alle Gauleitung ſo barſch wird. burg entwichen iſt.r Angeklagten wegen Spionage nach dem Geſetze von 1914 ver g ſaß urteilt worden. Perſſon, Sandvik und Sandſtröm auch wegen Das „dentſche“ Riga. m unrgen n Fehten 25 be bt n Wer
Anſchaf n Sprennſtoffen zur Verurſa. See erü orden.in wceaffung hen Srrengſtgiſen zur Vernrig rung von See. Die Feitſchrikt Stimmen aus dem Oſten, die ſonſt nur zum Dem Vädermelſter Klotz iſt eine eiſerne Vant und dem

en ſchaden, Sandvit und Sandſtröm ferner wegen Beſchaffung Hweck einer Stimmungsmache für die Annektion des Baltikums a ſten ein. ſt b nfalſcher Arbertzhücher. de t r u Bäckermeiſter Ohlwein ſind aus ſeinem auf dem rechtenſalſcher Arbeitsbücher. Es wurd folgendes Urteil gefällt: Je Mtergs I z Urt beſtimmt ſcheinen. bringen aus der Libauſchen Zeitung über- Unſtrutufe legenen Wieſ Pflaumenbäumefür Perſon 6. Jahre. Veſonen 2, Wirtanen i Sandrik und nſtrutufer gelegenen Wieſengarten junge aumenbäumee i 2, W en 2 raſchend unvarteiiſch anmutende Zahlen über die Bevölkerung tohlen worden, die er erf Jahre fZandſtröm je Jahre Gefängnis unter Anrech i geſtohlen worden, die er erſt im vorigen Jahre gepflanzt hatte.ſo Zandſtrom s Anrechnung Rigas. Mit Bezug auf die Ergebniſſe der ruſſiſchen Volks Beſonders aber aus dem nahen Dorfe Groß ſind ver-der Unterſuchungshaft zählung aus dem Dezember 1913 heißt es da: Aus den vor- ſchiedene Einbrüche und Dievitähle zu meter Wlnoregher
nig liegenden amtlichen Veröffentlichungen des Städtiſchen Stati- gingen in den auf dem linken Unſtrutufer gelegene gerre r e gelegenen Klingeroll ſtiſchen Amtes in Riga ſeien nachſtehende zuverläſſige Zahlen ſchen Weinberg, drückten in dein Hauſe fünf Fenſter ein undwiedergegeben. Danach betrug am 5. Dezember 1913 die Ge- n ei inen 2 in Stiefauf r nahmen einen Ueberzieber, einen Anzug, ein Fackett, Stiefende ſamtbevölkernng (das heißt Zivil und Militär) der Stadt nebſt ketten, Hausſchude und eine Flaſche Spiritus, ließen aberhHte. umliegendem Patrimonialgehiet 517 522 Perſonen. die ſich zu Wäſche, Betten uſw. liegen. Dann ſuchten ſie die Mädchen
ihre Breſt-Litowſk, Februar. Heute vormittag hielt die ſchſech rn er auf das r We b ſtube und die Speiſekammer des Aufſehers in dem Leutehauſe
den deutſcheöſterreichiſchruſſiſche Kommiſſion zur Regelung der n 3 und Tr velau 10 i W nahe des Rittergutes auf, wurden aber dadurch daß ein Mädchen
ver politiſchen und territoriglen Fragen eine weitere Sitzung ab. u r t munter wurde und Lärm machte, verſcheucht. Auch der Villagen, Staatsſekretär v. Kübhl mann erklärte zur Frage der Ein Jan. W ten c re r n ar den des Rittergursbeſitzers Laux ſtatteten ſie einen Beſuch ab. Jhr
Ber ladung bzw. Zulaſſung von Vertretern der weſtlichen Rand- 334 de n Als c De e brauchte n letzter Beſuch galt der Räucherei des Landwirtes Später, der

be n e de Kredit Sentbunt t eeee eee e ee eeeee e ne meinMittelmächte in dieler Angelegenheit ſei vollkommen unver- Seutſco (alſo mehr als dentſcre Einwohner 218 382 Vettiſch t r wurden nur die Hälften abgeſchnitten,
tion ändert geblieben. Hinſichtlich der Zuziehung einer Abordnung J Fst56 Eſtniich. 37 50 Palni a h l der Reſt hängen gelaſſfen.n r. uste n ;51 niſch. 37 020 Polniſch alſo weſentlich weniger alsland l niſche n Regrerung zu den hieſigen Verhandlungen yolniſche Einwohner), 27040 Litauiſch, 21 822 Füdiſch, 4551 Gräfenhainichen. Wegen Geheimſchlächterei ver-

erklärte Trotzki: Wir erkennen die Selbſt ändigkeit andere Sprachen und in 14 442 Fällen mehrere Sprachen. Unter urteilte das Schöffengericht den Fleiſchermeiſter Heſſelbart
und Unabhängi des volniſchen Staates im vollen allen baltiſchen Städten iſt Rigg eine der „deutſcheſten“. Trotz- von hier, jetzt Sergeant im Ferldart.Regt. 74 in Wittenberg,
Umfang an. Dieſe Selbſtändigkeit iſt aber nur eine ſcheinbare, dem gebraucht noch nicht ein Sechſtel ſeiner Bevölferung das rſtenpflichtig zu 5000 Mark Geldſtrafe beantragt waren
ſolange Polen unter dem Regime der Beſatzung ſteht. Deutſche als Umgangsſprachbe, und noch nicht ein Siebeniel be- 5000 Mark. Um das Geſchäft vor dem Niedergange zu be-

hew Wir können nicht diejenigen Vertreter, die durch den Willen zeichnen ſich ſelbſt als deutſch! wahren, konnte H. vor zwei Jahren auf Reklamation zur Erſ.
mten der beſetzten Behörden eingeſetzt worden ſind, ole die m Abt. Feldart.-Regt. 74 nach Wittenberg zurückkehren. Von derſſen. e des i e di r W v Bevoll Kleine politiſche Nachrichten. Batterie erhielt er viel Nrlaub, den H. mit zwei Lehrlingen undder mächtigte zur Teilnahwe an dieſen Verhandlungen könnte er Kapp in Oſtelbi J Fo inem Ruſſen dazu ausnuhte, das Geſchäft z GeheiV h z Kapp in Oſtelbien gewählt. Pillkallen, 2. Februar. Bei ernem Ruhen dazu ausnnhte, das Geſchart zu einer eim7 Waren ſtehen wyro Nons anſehen, welche ſich auf die breiten der heutigen ſeichetageeraßwahl im Fabltteiſe Ragnit Vill- ſchlächterei großen Umfanges umzugeſtalten.

t fallen an Stelle des verſtorbenen konſervativen Abgeordnetenvon Staatsſekretär v. Kühl mann erwiderte, er wiſſe nicht, Gottſchalk-Sauerwalde war bis 11 Uhr abends das Ergebnis
Auf warum der Vorſitzende der ruſſichſen Delegation von den weſt- ans 212 von insgeſamt 242 Wahlbezirken bekannt. Es wurden DO 9 R i St tVer lichen Randvölkern, heute die Polen ausgeſondert habe, er von 11687 Wahlberechtigten 4845 gültige Stimmen gegeben. er e ag ver ag

eiten, glaube aber, einen gewiſſen Fortſchritt darin erkennen zu davon für General-Landſchaftsdirekter Kappe (Konſ.) 4515
Goſf kinnen daß Herr Trotzfki die Selbſtändigkeit des pol- -erſplittert 100 Stimmen. Die Wahl vollzog ſich im Zeichen Alle bürgerlichen Fraktionen gegen die ſozialdemo-

aſe miſchen Staates in vollem Umfang anerkannt habe. Wenn Herr des Burgfriedens. Kapp iſt politiſch bereits ſehr vekannt kratiſchen
der Trotz auch für die anderen weſtlichen Randvölker Ruß- geworden. Er iſt einer der Hauptmacher der ſogenannten

n ſich lands die Selbſtändiagfeit anerkennen wollte, ſo würden die Vaterlandsvpartei. Berlin, 4. Februar. Den beiden ſozialdemokratiſchen
mr in Verhandlungen hiermit einen erheblichen Schritt vorwärts Fraktionen des Reichstages, die den Antrag einbrachten aufher kommen. Au Der rovinz ſofortige Finderufung des Reichstages zwecks Stelt t. X 4 3 e Goe e„Jn Beantwortung einer Vernerkung Trotkis, daß die e u h M. rnähänn ver Atöerter iſt vie An th Meinectthetr her Dreher die neue fin niſche Re Kri d 1 wort des Präſidenten zugegangen, daß ſich die Vorſitzendenpublik noch nicht anerkennt haben, erklärte Staatsſekretär eg und Schnlunterricht. aller übrigen Fraktionen gegen den Antrag ausge

u. Kühlmann: Die Stellungnahwe zu den Zuſtänden in Jn Landlehrerkreiſen wird lebhaft Klage geführt über die ſprochen haben, ſo daß der Präſident ihm keine Folge geben
inem finnland muß vorbehalten werden, insbeſondere mit Rückſicht mannigfachen Störungen und Einſchränkungen, unter denen kann.
ien darauf, daß ihm von finniſcher Seite zahlreiche Klagen darüber der Unterricht in den Landſchnulen jetzt leidet. Mit den Kriegs- Dir ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion tritt laut Vor
Ge zugekomwen ſeten, daß die mehrfach geäußerten Wünſche auf ite i ſi ſei gen i i Art nurdurirgtet S Tru 2 d n notwendigkeiten, ſo drückend ſie auch ſein mögen, findet ſich der wärts morgen nachmittag gegen 3 Uhr zu einer Sitzung zunur Zurückziehung der ruſſiſchen Truvpen aus Finnland von der i Et s e s g 3ur ruſſiſchen Regierung nicht in befriedigender Weiſe beantwortet s deraln P rſkaren da die S r 7 z ſammen

Sol worden ſeien. 1 1 Her i D ch 3 v woumä Mit Befriedigung konſtatierte Graf Czernin, daß Trotztz Aben ſache angeſeben und anderen minder wichtigen Briefkaſten der Redaktion.
Ar wut Fo; in. Epklär u wenieſtens die Exiſtenz Zwecken nach geordnet wird. Es ſollte eigentlich ſelbſtverſtänd-mit ſeinen heutigen Erfle run ren wenigſtens die Eriſteng und 22 4 H. R. im Felde Liegt ein ausd ücklich ilitäri ch B fehlerung die Selbſtändigkeit des polniſchen Stagtes anerkannt habe, da lich ſein, daß der Lehrer nicht mehr, als unumgänglich not R. im Felde. Liegt ein ausdrückicher militäriſcher Pefe

g p v S h vor, ſo müſſen Sie den Kirchgang mitmachen. Rechtliche Hinder-e gegen vermöge er nicht zu zugeben, daß die Frage, ob die gegen- wendig iſt, dem Schuldienſt entzogen und zu anderweitigem nißſe. als Sriegsteilnehmer oqus er Kirche auszutreten heſtehen
i wärtige polniſche Regierung den polniſchen Staat zu vertreten Hilfsdienſt herangezogen wird. Das geſchieht aber nicht immer. iht. doch iſt das gegenwärtig für Sie praktiſch ſchwer durch

e gie berechtigt ſei, einem Sehiedsſpruch einer dritten Regierung Für die mannigfachen Zählungen und Aufnahmen, fübhrbar und zurzeit auch von keinem praktiſchen Wert für
pathi unterliege die ſich während des Krieges nötig machen, verfügen die Regie- Sie.
r wir Zur finnländiſchen Frage bemerkte Trotzki: Als der rungen ouch die Mitwirkung der Lehrer. Dabei muß naturlich E. F. in Sch. Nr. 25. Der Erlaß des Kaiſers hat auf dieſes
e als finniſche Senat ſich mit der Bitte um Anerkennung der Selb- der Unterricht gusfallen, denn nach der Schulzeit kann der J Vergehen einer Hriegerfrau keine Anwendung

a re neäußert, daß Truppen en Und dabei handelt es ſich nicht ſelten um Dinge, die jederna vſchlu es Krieges zurückgezogen würden. Es z tſch H ichſei nicht ausgeſchloſſen, daß zwiſchen Abteilungen der ruſſiſchen machen kann. und m anderweitiger Hilfe fehlt es auch nicht. Deu er eeresberi t.
Kr Fiut ragoveß 5 Selbſt für rein kirchliche Zwecke rechnet man, und darf es nachW ruppven und v eilen der finniſchen Bürger- Armee Zuſammen- y J 2 R Großes Hauptquartier 4. Februar 1918 Wſtüßze ſ funden hätten, doch blieben dieſe Zuſammenſtöße einer Regierungsverfügung, auf die Lebrer. z. B. als Ein r zMWiier ſtüße ſtattgefunden hät o teben dieſe z e iuſe der ohne irgend welchen Einfluß auf den Gang der inneren Kämpfe ſammler einer Hanskollekte. Weigert er ſich, ſo Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ueber in Finnland. Was die Heranziehung polniſcher Ver hat er es mit dem Geiſtlichen als Ortsſchulinſvektor verdorben. An vielen Stellen der Front Artillerietätigkeit, die ſich
amt treter betreffe, ſo erkenne er im vollen Umfange das Recht Gerade eine ſolche Kollekte könnte ſehr gut durch die Geiſtlichen namentlich in Flandern zwiſchen dem Houthonlſter Wald und

abend des volniſchen Volkes an, ſelbſtändig und unabhängig zu eri- eingeſammelt werden, aber das lerdet ja wohl die Standesehre der Lys, ſowie beiderſeits der Scarve gegen Abend ſteigerte
rlando eren, aber er wolle nicht die Augen davor verſchließen, daß mcht. Und daß auch baunptamtliche Kreisſchulinſpektoren micht Eeſtlich von Bellicourt ſcheiterte ein ſtarker Erkundungsvor-
encean dieſer polniſche Stgat jett von Truppen beſetzt ſei und immer geneigt ſind, unnötige Störungen von der Schule fern ſtoß der Engländer; an der Ailette nördlich von Braye drangen
Ergeb- daß die ſog. volniſche Regierung ſich nur innerbalb der Grenzen zeigt ein n in die Franzoſen vorübergehend in unſerer Poſtenſtellung ein.pefragt beegen dürfe, die von oben ber geſteckt wurden zuhalten, zeigt ein Vorgang, der in den letzten Wochen aus Eigene Infanterie und Pioniere holten nordweſtlich von
ſt daß Wenn der Staat weder Grenzen noch einen Hönig habe dann Weſtpreußen berichtet wurde. Zur Teilnahme an einer Vejonvaur 19 Gefangene aus den fransöſiſchen Gräben. In J

l kein Steht und kein Könfareich. Man habe es hier mit Verſammlung der Deutſchen Vaterlandpar- Luftkämpfen und von der Erde aus wurden in den beiden
che Be noch nicht endaülkie geſicherten Verhältnißen zu tun. Auf teiiſt dort die geſamte Lehrerſchaft des Culmer letzten Tagen 18 feindliche Flugzeuge und zwei Feſſelballons

die Bemerkung des Vorſitzenden der öſterreichiſch- ungariſchen Begzirks für dieſen Tag vom Unterricht benrlaubt wor- zum Abſturz gebracht.tſchen die Bem J de zenden der öſter ungariſche s ichDeſegation habe er zu erwidern, daß ſeine Regierung durchaus den. Den Schaden hat, ſo klagt der Zeitungsdienſt des deut Jtalieniſche Front. Zwiſchen Etſch und Piave viel
gton nicht als Schiedsrichterin in dieſer Frage auftreten ſchen Lehrervereins, die Jngend, deren Ausbildung durch den fach Artilleriekämpfe.

i I e. Sie ſchlage einen VBeg zur Nachprüfung der Be Krieg ohnebin ſehr gelitten hat, und letzten Endes der Staat. Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
n den Giauns der volniſchen Regierung vor. Notwendig wäre nach unſerem Dafürhalten eine Miniſterial
ein die iniſter des Aeußern Gut Es crnin bemerkte die Dele herfügung, daß die Lehrer nur in dringendſten Fällen derern die I ion der verhandelnden Mächte ſei nicht hierher gekemmen. gu den dürf 4 z Verſenkungen. Berlin, 2. Februar. Dicht unter der eng
d um einen geiſtigen Zweikampf auszufechten, ſondern Schule entzogen werden dürren liſchen Oſtküſte wurden durch unſere UVoote bei ſtarker Be
er er um zu verſuchen, ob und inwieweit es mösaſich ſei, zu einer Daß namentlich auf dem Lande die Schukkinder zu mancherlei wachung ind Gegenwirkung ürzlich ſechs Dampfer, ſowie der

ſuchen J Lerſtändigung zu gelangen. Der volniſche Staat ſei in landwjrtſchaftlichen Hilfsdienſten herangezogen engliſche Schlepper Deſire mit zwei Motorlichtern verſenkt. Die
rtſcnaft. Entwicklung begriffen und ſeine Entwicklung ſei noch nicht ab werden müſſen, ift natürlich; die Arbeitskräfte fehlen und die Dampfer waren faſt durchweg tief beladen. Einer von ihnen 4
ehr mit Sloſſen. r r r x Betriebe müſſen aufrecht erhalten werden. Aber auch hier wird mit Holz. (Amtlich.)
f. Hrenzen, aber auch die ruſſſche Republif habe noch feine feſt 5 Verfü hnten, die J ſebenden Crenzen, was indeſſen die Mächte des Vierbundes die Sache e n nen aller Art werden Weitere Verſenkungen. Berlin 9 Februar. UVoor
d ver J nicht hindere, mit der gegenwärtigen ruſſiſchen Pegiernng zu erlaſſen und der Kreis der Verrichtungen, zu denen die Kinder Erſolge auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz 18 000 Br. -R.T.
r Bnade verhandeln. Wenn Herr Trotzfki egen die Mächte des Vier herangezogen werden können. wird immer mehr erweitert. Da ie Schiffe waren faſt ſämtlich tiefbeladen und wurden zum

bundes den Vorwurf et erheben ſceine, doß e eine finniſſche iſt es denn kein Wunder, wenn manche Bauern und Gutsherren größten Teil im Aermelkanal vernichtet U. a. wurde hier ein ſ
Regierung nicht anerkennen, ſo müſſe er feſtſtellen, daß ihm ſchon meinen, bei jedem Anlaß Befreiung der Kinder vom n Kraee n e fepernellt r Ge n
von der Abſicht einer Nichtverſtändiganng vichts bekannt ſei. Schulunterricht verlangen, nicht einmal immer erbitten. zu fing h v r wer n rrch eng t
Siagtsſekrträr v. Kühlmann bemerkte, aus der erſten können. Und wo der Lehrer bremſt, da iſt der geiſtliche Orts- tiche Hampfer Ounsg

a ſchreibt Krklärung Trotzkis habe er den Beweis gewonnen, als hätte ſchulinſpektor gefällig, indem er die vom Lehrer verweigerte Truppentransportdampfer vernichtet. London 3. Februar.
derſelbe damit rückhaltlos die Selbſtändigkeit des polniſchen ums ſchuldi ſöummnit chträg- Der bewaffnete engliſche Truppentransportdampfer Lonvainaben ſich Erlaubnis erteilt oder unentſchuldigte Verſäumniſſe nachträg war yueiwenn Siagtes anerkannt. Nun habe aber Herr Trotzki in einer lich entſchuldigt. Jedenfalls iſt es nicht die Abſicht der Behör wurde im öſtlichen Mittelmeer am 21. Januar torpediert und

Den weiten Erklärung ausgeführt, daß Volen mangels feſter ich entſchu d des Kri s Neb iſt geſunken. 7 Offiziere und 207 Mann ſind ertrunken.w r I Srenzen und mangels eines Königs weder ein Staat noch ein n, den Schulunterricht während des Krieges ganz als Neben Norwegens Schiffsopfer, Aus Chriſtianig wird berichtet
wenn Königreich ſei. Er müſſe doch darauf hinweiſen daß man ſich cho hinzuſtellen und wieder die Zeiten heraufzubeſchrörem Se Se r neina ſchränkten l Bootgrieg e in z
büalt ing I ſtändig in die Wolken verlöre, wenn man die Grundlagen wo man die Kinder zur Schule ſchickte, wenn man nichts anderes Thyrwegiſche Schiffe verſenkt worden und 633 Perſonen umge
i dieſer äner geſunden juriſtiſ hen Konſtruktion verlaſſe. für ſie zu tun hatte. Dann iſt es aber dringend notwendig fommen. Seit Kriegsbeginn bis jetzt ſind 713 norwegiſche

den Am Schlüſſe machte Staatsſelrerär v. Küblmann Witteilung mit Ernſt darauf hinzuweiſen daß die Leinder für dringende Sghiffe infolge des Krieges verloren gegangen und 875 Mann
erall die davon, daß er gezwungen er artf kurze Zeit zu verreiſen. Die Notarbeiten vom Unterricht befreit werden können, aber cben nmgekommen.
werden J eit ſeiner A t h durch z W An nt nur für ſolche, und daß unnachſichtlich Strafen eintreten, wenn

Seiten I i Macht zwiſchen den anderen in Breſſ-itow ertretenen n ch für Dotitie,i ſpla derhſindetenDelegatienen und ruſſiſchen Abordnungen auszu Kinder aus anderen Gründen vom Unterricht ferngehalten Verancwortio für h
rant- I füllen ſein. werden. Daß der Schulzwang auch während des Krieges beſteht. Siibeim ver a; Veriag: Volksviatt S. m. d. 9. Dwe

Vie ſe iſt einigen Leuten kaum mehr bewußt e. G. m. d. S. am w. Ha.Die Sitzung wurde kierauf geſchloſſen.
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Bekanntmachung.

Arbeits Einstellungen
in der vergangenen Woche machen es mir zur Pflicht, auf ihre

Folgen für unſere Landes- Verteidigung
nachdrücklichſt hinzuweiſen. Noch ſtehen wir in den ſchwerſten Kämpfen um unſere Exiſtenz und deshalb iſt nach dem

WMurnruf Hindenhurge
jede Arbeitseinſtellung eine unverantwortliche Schwächung unſerer Verteidigungs

kraft, eine unſühnbare Schuld an unſeren Kameraden im Schützengraben.

Welcher rechtlich denkende deu eutſche Arbeiter wird vor ſeinem Ge
wiſſen eine ſolche Schuld verantworten können?

r BaldigerFrieden ist die Losung,
um die wir alle kämpfen,

Kriegsverlängerung
aber bedeutet jede Unruhe im Jnnern, da hierdurch die Hoffnung unſerer Gegner, uns doch noch vernichten zu können,
nur geſtärkt wird.

Kriegsverlängerer
iſt daher der, welcher die Verſorgung des Heeres mit der notwendigen Munition und Ausrüſtung verbindert.

Das Frohlocken der gegneriſchen Preſſe
über die Streikbewegungen in Deutſchland beweiſt dies. Durch

Flugblätter,
die auch von der ſozialdemokratiſchen Preſſe öffentlich gebrandmarkt werden als „anonyme Wiſche, als dumm und
niederträchtig, die mit den ekelhafteften Schimpfwörtern unſere größten Heerführer überhäufen“, werden Hindenburg
und Ludendorff als Kriegsverlängerer hingeſtellt. Hierauf hat

Ludendorffxnde Antwort gegeben:
h e e r verhſfäger Menſch van wer e veche atry toeere Ahrekechiih We nh

Verantwortung laſtet, auch nur einen Tag länger dieſe Verantwortung tragen wollten, wenn e
die Sicherheit des deutſchen Volkes und die Lebensintereſſen des Reiches verlangen würden

Jch richte daher einen J p p v l

an den geſunden Sinn unſerer Arbeiterſchaft im Intereſſe der baldigen
Herbeiführung eines für unſer ganzes Volk glücklichen Friedens

jedem Verſuch der Lahmlegung unſerer Verteidigungskraft zu widerſtehen. Zum

Schutz der Arbeitswilligen
ſind ſeitens der Militär und Polizeibehörden

weitgehende Maßnahmen
getroffen worden.

Ruhiger Fortgang unſeres Wirtſchaftslebens und angeſpannteſte Arbeit ver
bürgen in Verbindung mit unſerem ſiegreichen Heer allein den baldigen Frieden.

Magdeburg, den 3. Februar 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Sontag, Generalleutnant.

Ulrichſtraße, Rick Nachf.

1995

Gr. „Mrichſtraße A. Schnabel, Reil

Amtliche Bekanntmachungen. e e eSprengel u. Rink. Leipziger Straße 2. Ma orihzwinger 3, Karl Stüwe. Ranniſcheſtraße 1, x Sei Stein
weg 19, Paul Ziegler, Deſſaner Straße 2, rn Große

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und4 November 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenen er er M Sri ee r e S
eGraupen wie folgt geregelt 85Der Verkauf b t am Dienstag, den 5. Februar 1918. Für d Der her reren

innjede Perſon kann v Pfund verabfolgt werden.
Der Verkaufepreis beträgt 36 Pfennige für das Pfund. z für L Pfund 25 Pfen EsDie Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die kann jede Menge abgegeben werden. Da eine Verpacung der
Bra upen einzukaufen, bei weichen ſie für den Bezug von Kolo- c j i 4Kundenliſten ei ſind. Ware nicht erfolgt, ſind F Körbe, Netze uſw. r n
nig waren in die enliſten eingetragen gen. Kochanweiſungen ſind in den Geſchäften zu haben.Abga der Marke 132 desAbgabe ypt unter Abtrennung 4 Waren Halle, den 4. Februar 1018. Der Magiſtrat.e z re die Darken,

Die Verkäufer ſind ve ichtet, a u Hunderten g2 1. Ober es Der ſtädtiſche Verkanf von Gemſfſekonſerven
wird am Dienstag, den 5. Februar 1918, in der Talamtſchule

bündelt, im Stadt gsamt, Marktplatz
(Saal links) binnen 8 en unter Angabe ihres Reſtbeſtandes

zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen fortgeſetzt ugelaffen zum
LKinfauf werden die Jnhaber der Lebensmittel 14 901 bis

einzureichen.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der

19 000 vormittags von i bis 12 Uhr und derNummern 19 001 bis 24 500 nachmittags r 2 bis 6 Uhr. Es
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 4. Februar 1918. Der Magiſtrat.
können nur diejenigen Haushalte
welche die auf ihren Haushalt entiallende in
bandelsgeſchä n nicht

Pfahlmuſcheln

ſind r r m In wetroffen und kommen in folgen egden Geſchaften zum VerkauAh Vernbardt. Große Ulrichſtraße 48. Hedtr wwige d en Fs d.Gr. r Heinrich Doller. Leipg ſchnittes 180 n r 1 bſchniAlfred Füßel, Beeſener r Guſtav S Re: rechtigt zum Bezugeburger J ra Ka lle, den 4 Februar 1018. e a
Kerbſe

„Ehe“
deiß i den Willen zu das eiw als die es gen eine zu ſchaffen, das

eber z ollſt du hingus-banen! Nicht nur e du dich e ondern
hinanf. helſe dir der Garten 4Dieſe Wndämentaien Sätze des gen Philoſophen
Nietzſche enthalten alles, was die herrliche, unerſchöpfliche
Gottes und Naturgewalt mit der Liebe und Ehe bezweckt.
Voll heili Ehrfurcht erkennen wir die Schöpferkraft; und
in kraftvoller Lebensbejahung I wir an die Gottheit heran.

ir wollen Gottes höchſtes Gebot in tiefſter Jnbrunſt
und nkbarkeit ehren und uns und unſere Kinder zu
wiſſenden, willensſtarken, demütigen, ſeeliſch, geiſtig und
körperlich voll ausgereiften Wenſchen erziehen.

So erhalten wir unſerem Volke ſeine ungeheure Lebens
kraft. Es wird nicht an ſchamloſeſtem Krämergeiſt, Ueber
kultur und lächerlicher Verweichlichung zugrunde gehen, J
wie Völker, die den ihnen verliehenen größten Gaben ſich
nicht würdig erwieſen.

Jüngling und Jungfrau
2: Mann und Frau

ſollen ſich durch ernſtes Denken

zur Ehe
erziehen. Jeder muß wiſſen, daß man um das Glück derc e und Rachkommenſchaft kämpfen muß. Jn jedem ſind

die gewaltigſten Kräfte für tauſende Generationen enthalten.
Mein Werk:

Der Kampf um

Das Glück
der Ehe

und Nachkommenſchaft
an Hand von r. Beiſpielen aus dem Leben

z wie die Ehe glücklich bleibt, und wodurch ſie ge-digt und gerriite wird.
Jnhalt: I. Recht auf Wahrheit und Wiſſen. II. Einverngeer- Frauenleben. III. Brutalität. IV. Viele

Schilderungen aus dem Leben, deren Tragik und Realiſtik
M jeden ergreift. V. Charakteriſtiſches Geſtändnis einer
J feingebildeten Frau, die durch frevelhafte Kräftevergendung

faſt gerichtet worden und der Verzweiflung nahe
er menſchenfreundliche Arzt, der durch ſeine warme

ſowie tauſende Frauen wieder aufrichteteit. VI. Was die Frau

*1992

S S

Zeänahene dieſe,

und den Kindern die Mutter erhie
vom Manne wiſſen muß. VII. Frevel, durch die die

J Frauenkraft geſchädigt und vernichtet wird. VIII. Kin-
derſorgen verhüten Sorgenkinder. IX. Das Storch-
märchen und ſeine Folgen. Unwiſſenheit iſt die Urſache
aller geſchlechtlichen Jrrungen und Leiden. X. Die Er
haltung der e Eheglücks und der trenueſtenLiebe in der e. 2 Araftvolle Zuſtimmungs Er-

ie Auffaſſung desfreien, unbeſangenen Welchen Nutzen das Buch
em Einzelnen, wie im ganzen bringt. Der Segen desWiſſens Nieder mit der Unwiſſenheit. Bewußtes

J Höherhinauf oder kümmerliches Daſein und frühzeitiges
Zerfallen.

Unzählige ſchrieben aus dem Felde. Hier nur wenige M
Zeilen eines jungen Offiziers: Jhre Worte ſind wahr u. ſtehen
in meiner Seelewiein Marmor eingelaſſene goldene Lettern.

Jeder ernſte Mann und jede feinfühlende Frau, die ſich
die zarteſte Zuneigung und innigſte Liebe erhalten wollen,
müſſen dieſes Buch leſen.

Der Preis des Werkes iſt vorläufig noch 2 (Porto
ſchon mit eingeſchloſſen, nur Nachnahmen 20 4 mehr.)
Später muß er auf 3 erhöht werden.

j Frau Hedwig M. C. Kröning, Stuttgart-
Cannſtadt 122. S

00000000Ermlttelung der Wechrelräcder hel
Cang- -Nimeter und Hoduleewlnten

nen,für Drehbänke mit Leitſpindet 11] 3 u. 4 Gang auf 1“ engl

Preis 1 Mark. Porto nach auswärts 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

Wir haben unſere Tätigkeit mit dem
1. Februar 1918 aufgenommen.

Geſchäftsſtelle im Bureau G. Vester, Hauptgüterbahnhof.
Fernſprecher 7901. Geſchäftsſtunden: 712 und 2--7 Uhr.

Arhelter- Ausgleich und Fuhramt,
Halle. G. m. b. H.

Die Beleidigungempfiehlt die
die ich gegen J. V. ausgeſprochenVolksbuchdandl. habe, nehme ich zurück. A. S. *1993

*1071

Arbeitswartzt

Für unsere Aenderungs Arbeitsstube
tüchtige Näherinnen

fur Jacken und Röcke sofort gesucht.
Brummoer SBenjamin, uhe Vietfſer

Haaſe, Ludwig-Wuce

e
Gr. Uiriohetraeaso 22-23.
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Nr. 29. er 29. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 4. Februar 1918.

Die Schuld an der Teuerung.
Die Frage, wen die Schuld an der Teuerung trifft, iſt eine

viel umſtrittene Jn den Kreiſen des Handels und der Land
wirtſchaft behauptet man, die „hohen Löhne“ der Arbeiterſchaft
trügen die Schuld an den hohen Preiſen für Lebensmittel und
Bedarfögegenſtände Daß dem nicht ſo iſt, ſondern daß die
Löhne erſt erhöht wurden, nachdem die Arbeiter mit den ge
ringen Löhnen nicht mehr die geſteigerten Lebensunterhal
tungskoſten tragen konnten, iſt ſchon mehr als einmal nachge
weſen worden. Der Gegenbeweis, daß zuerſt die Löhne ge
ſticgen ſeien und dann erſt die Lebensmittel, konnte bisher
nicht erbracht werden. Es iſt bekannt, daß man zum Höchſt
preiſe manches nicht geben kann. Nicht nur Einzelperſonen,
ſondern auch Rüſtungsbetriebe und ſogar Kommunga. erbände
mußten mehr als einmal dazu übergehen, den Höchſtpreis zu
überſchreiten, um überhaupt Lebensmittel zu erhalten. Trobz
dem verſuchen weite Kreiſe der Landwirtſchaft und des Handels
ihr Verhalten damit zu recktfertigen, daß die hohen Preiſe
ihnen angeboten, ja „geradezu auſgedrängt“ worden ſeien, daß
alſo die Schuld an der Ueberſchreitung der Höchſt
preiſe nicht die Prodnzenten und Händler, ſondern die
Konſumenten trügen. Es mag ein Körnchen Wahrheit
darin liegen daß die Konſumenten hohe Preiſe anboten und
noch anhicten. Das geſchieht aber nicht, weil ſie ihr Geld los
ſein wollen, oder weil ihnen das Zahlen der hohen Preiſe Ver-
gnitgen macht, ſondern es geſchieht lediglich deshalb, um die von
Landwirtſchaft und Handel zurückgehaltenen Waren, die ſie zu
normalen Preiſen nicht herausgeben, zu bekommen. Nur die
bitiere Not zwingt die Konſumenten, hinauszugehen aufs Land,
um dort für höhere Preiſe einige Lebensmittel zu erhaſchen. Da
Hunger weh tut und jeder etwas zu erhalten ſuchte, überbot
man ſich und die Landwirte und Händler nutzten die Not des
Volkes vielfach aus. Es ift eine bekannte Tatſache, daß man auf
dem Lande bei dem Angebot von hohen Preiſen vielfach abge
wieſen wird mit dem Bemerken, dafür ſeien Lebensmittel nicht
zu haben. Sie (die Landwirte) könnten weit mehr bekommen.
Sie veranlaſſen damit, den ſich in Not befindlichen Konſumenten
oder auch Kreiſe, denen es aufs Geld nicht ankommt und die
noch nicht gelernt haben, ſich einzuſchränken, noch höhere Preiſe
anzubieten. So ktreibt ein Keil den andern. Man kann aber
gewiß nicht ſagen, daß die Konſumenten nun die Schuld daran
tragen, daß die normalen Preiſe und die Preiſe im Schleich-
handel von Woche zu Woche geſtiegen ſind. Die Haupt-
ſchuld tragen die Landwirte und Händler, die
ihre Produkte ſolange zurückhalten, bis weite Kreiſe, ſogar
Rüſtungsbetriebe und Kommunalverbände gezwungen
waren, höhere Preiſe zu bezahlen. Alle Landwirte mögen
einmal den armen abgeagrbleiteten Arbeitern, dem notleidenden
Mittelſtand und den Beamten ihre Produkte zu normalen
Preiſen anbieten, ſie mögen die Kriegsgewinnler, die mit ge-
ſpicktem Geldſack kommen, zur Tür hinauswerfen, ſich mehr
den Verordnungen, die das beſte wollen, anpaſſen und ihren
Egoismus zuritckdrängen, dann würden bald geordnete Verhäl-
niſſe einkreten und die Produkte zu einigermaßen erſchwing

lichen Preiſen zu haben ſein. t
I

von den Shnoitartſeen jur Keßrunr angekündiete eEin Rechtsſtreit um die Gemeindegewerbeſteuer.
wiſchen der Gewerkſchaft des Bruckdorf- Niet

lebener Bergkauvereins zu Halle (S.) und dem
Gemeindevocſreher von Nietleben war ein Prozeß
wegen Gemeinde iewerbeſtener entbrannt, welcher in letzterInſtanz das Oberverwaltungsegericht keſchäftigte
Die erwähnte Gewerkſchaft war vom Gemeindevorſther zur
Gemeindegewerbeſteuer auf Grund der für Nietleben Jahre
1910 ergangenen Steuerordnung herangezogen worden, für
Vetriebe mirt mebr als 3) Arbeiter Veltung hat; dieſe Ver e
ſind zur Zahlung einer für jeden im Durchſchnitt der letztendrei Fa veſchäftigien Arbeiter betragenden beſonderen Ge

G T

78) Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurg.

Sie hatten unter dieſen Geſprächen ein Gewirr ſich
kreuzender Feldwege, welchen ſie oft eine Strecke folgen mußten,
längs des Dorfes hin durchſchritten. Hie und da bellte ein Hund,
aber ſie verfolgten unangefechten ihren Weg. Von einem Rain,
an welchem der Fuſſſteig ſteil emporkletterte. flog ſie mit einem
leichten Sprung auf die Straße hinab und er ihr nach. Er
faßte ſie eng um den Leib, ſie ihn desgleichen, und ſo wanderten
ſie in der Nacht zuſammen hin. Sie drückte ihn noch einmal
feſter an ſich. „ſo, jetzt erzähl'!“ ſagte ſie.

„Alſo!“ begann er. „Wie ich vor drei Jahren noch Hohentwiel
kommen bin, das weißt du. Jch wär“ aber doch begierig, ob du
auch weißt. was dein Hannes, mein hochachtbarer Herr
Schwager, dazu beigetragen hat. Gelt, das wird er dir nicht
geſagt haben

„Jch weiß gar nichts,“ ſagte ſie, „als daß du den Tag, nach-
dem wir uns das letzt'mal geſehen haben, in der Sonne biſt
gefangen genommen worden, und daß es da wieder einen Kampf
und ein Getümmel geben hab', wie vor ſechs Jahr', wo du vom
Dach ins Zuchthaus geflogen biſt, und daß man dich dann weit
fortgebracht hat, nach Hohentwiel. Kannſt dir ſelber ſagen,
was mir das geweſen iſt, daß ich dich zeitlebens nicht mehr
ſehen ſoll, und dazu zwei unverſorgte Kinder. von denen eins
noch nicht einmal auf der Welt geweſen iſt. Aber von meinem
Hannes weiß ich nichts.

„Der hat eine Pique auf mich gehabt, von damals her, wo er
mit mir ins Zuchthaus kommen iſt, und du weißt doch ſelber am
beſten, wie unſchuldig ich daran geweſen bin. Wie's nun Lärm
geben hat wegen der Dummheit im Pſarrhaus

„Da ſagſt recht.“ unterbrach ſie ihn: „freilich iſt's eine Dumm-
heit geweſen. Weißt noch was ich zu dir geſagt hab' wie du
mir nachts mit den Sachen übersé Bett kommen biſt? „vBiſt
denn immer noch ein Bub? willſt denn gar nie kein Mann
werden hab' ich geſagt. Und warum haſt denn nicht, wie du
mir doch verſprochen haſt, den Kelch gleich wieder in's Pfarrers
Garten geworfen? Jch hab' dir doch geſagt, das ſei ja der
Krankenkelch, werd' wohl hundert Gulden wert ſein, und wenn's
auf dich bekannt werd', ſo kommeſt an Galgen

„Sei doch vernünftig!“ ſagte er. „Jch bab' ja nicht können.
Wie ich mich wieder gegen das Pfarrhaus hingeſchlichen hab',
bat mich der Nachtwächter geſehen, und da hab' ich nimmer
trauen dürfen. Jch hab' dann eben die Sachen zu Haus im
Stroh verſteckt, und da hat's am Morgen der Knecht gefunden
und meinem Vater bracht, und der hat in der Todesangſt alles
dem Pfarrer geſchidt. Er hat gemeint, man könnt ihn ſelber
als Hehler beim Kopf nehmen, und die Frau Stiefmutter hat
ihm natürlich die Höll' noch heißer gemacht.

„Hätt'ſt aber auch den Spaß können bleiben laſſen eiferte
ſie. „Wenn du nur ein klein bißle Grtz im Kopf gebabt dätt'ſt,
ſo hätt'ſt doch wiſſen müſſen, daß ein Einbruch jn einem Pfarr-
haus, ſonderlich wenn Kirchenſachen dabei wegkomnen, ſo laut

Beilage zum Volksblatt.
werbeſteuer von W Mark r Nach erſolgloſem Einſpruch beſchritt die Gewerkſchaft gegen ihre Veranlagung den
Weg der Klage im Verwaltungsſtreitzerf ihren und beanlragte
ihre Freiſrellung von der gejorderren Steuer in Höhe von I
Mark, indem betonte, durh Beſ. hluß der Gemeindevertretung
vom 20. April 1916 ſeien 20) Prozent der ſtaatlich veranlagten
Geverbeſteuer als Gemeindegewerbeſteuer beſtimmt worden;
dieſer Beſchluß habe durch einen Beſchluß der Bemeindevertre
tung vom 31. Auguſt 1913 eine dahingehende Abänderung er
fahrn, daß der Satz auf 273 Prozent der ſtaatlich veranlagten
Steuer erhöht wurde; dieſer Veſchluß könne wicht als rechts
virkſaw angeſehen werden, da in ihm eine unzuläſſige Nach
ſorderung zu erblicken ſei; ſchließlich ſeien die Vorſchriften des
5 110 der Landgemerndeordnung und der KF e n6, 95 des Kom
munalabgabengeſehes nicht beachtet worden. Sawohl der
Kreis rusſchuß als auch der Venrrksausſchuß entſchieden aber
zu ungunſten der klaugenden Gewerkſchaft, indem geltend ge
mackt wurde, allerdings ſei mit der Steuerpflichtigen davon
guszugehen, daß mehr als 200 Prozent der Realſtertern gemäß
8 54 (4) des Kommnunalabgaben geſetzes im allgerreinen nicht
verlangt werden durſen und Ausnahmen nur in beſonderen
Fällen geſtattet ſeien Ueber die Grunde, welche für eine Er
hohung des Satzes von 20 Prozent ngefuhrt werden habe
aber lediglich die Bemeindebehörde und die Aufſichtsbehörde
zu befinden der Riehter babe nur Erwägungen über die Frage
anzuſtellen, ob der alljährli h zeſaßte Semeindekeſchluß rechts-
gultig zuſtandegekommen ſei und die Genehmigung und Zu
ſtimn ung der Aufſichtshehörden erlangt habe. Dies ſci vor
liegend der Ferll. Unter dieſen Umſtänden beſtehen gegen den
Beſchluß der Nierlebener Gemeindevertreiung vom 31. Auguſt
1915 keine Bedenken. Gegen dieſes Urteil legte die Gewerkſchaft
Reviſion bein Oberverwaltungsgericht ein, welches
aber das Rechtsmittel als unbegründet zurückwies.

Neue Bekanntmachungen.
Graupen, Pfund für die Perſon eines Haushaltes, ver

kaufen von Dienstag an die Lebensmittelgeſchäfte.
Gemüſekonſerven erhalten am Dienstag in der Talamtſchule

die Nrn. 14 001 bis 24 500.,
Pfahlmuſcheln ſind in den Fiſchgeſchäften zu haben.

Städtiſche Wurſt. Wurſt iſt bekanntlich ſchon immer „Ver-
trauensſache“ geweſen. Das gilt im beſonderen aber noch für
die ſogenannte „Hriegswurſt“. Was jetzt unter dem Namen
„Wurſt“ angeboten wird, das iſt vielfach von recht zweifelhafter
Güte. Die ſtädtiſche Wurſt macht davon leider keine Aus
nahme. Beſonders im Sonimer des vorigen Jahres war die
ſtädtiſche „Wurſt“ in Geruch und Geſchmack oftmals derart
beſchaffen, daß man ſie nur mit einer gewiſſen Todesverachtung
zu genießen vermochtel Jhre geringe Qualität hat ſeither
weiter beſtandig Anlaß zu Klagen gegeben. Jn einer General
verſammlung des Allgemeinen Bürgervereins für ſtädtiſche
Jntereſſen“ wurden bei der Veſprechung des Themas Dre
ſtädt iſche Wurſtfabrik gleichfalls wieder eine Reihe
e Klagen angebracht. Obermeiſter Schliack führte die

einderwertigkeit der ſtädtiſchen Wurſt auf das verarbeitete
minderwertige Material zurück. Oberingenieur Minner
führte des weiteren aus, daß durch die Bürgerſchaft, beſonders
ober durch das Fleiſchergewerbe, ſtarke Unruhe gehe, weil die
Wurſtfabrikation in ſtädtiſche Regie übernommen ſei. Wirt
ſchaftliche Gründe mögen hierfür maßgebend geweſen ſein.
Notwendig aber ſei es, daß Härten gegen das r rmoglichſt würden und daß wir ein Fabrikat erhielten,

den amen ſtädtiſche Wurſt auch verdiene. Obermeiſter

v. VI r rer dSrniad crarie üerzn, die Diudt habe ſich gegen die Würſt
fabrikation gewehrt, ſei aber von der Landesfleiſckſtelle ver
verpflichtet worden. Er ſei der Meinung, daß durch die Stadt
nicht mehr Wurſt hergeſtellt werden könnte, als durch die ein
zelnen Fleiſcher, auch konnten die einzelnen Teile nicht beſſer
gusgenützt werden. Es beſtehe aber die Befürchtung, daß die
Fleiſcher die Wurſt nicht in die Kanäle der Volkswirtſchaft
leiten, wohin ſie gebört, ſondern an Freunde, Verwandte und
Bekannte ohne Marken abgeben. Drei Fleiſchermeiſter hätten
vor 116 Jahren die Wurſtfeebrikation für die hieſigen Schwerſt-
arbeiter übernommen und hierzu Anslandsſlerſch
verwendet; daß daraus nicht eine Wurſt wie aus reinem
Schweinefleiſch hergeſtellt werden könne, ſei klar. Dieſe Wurſt-

ſchallt wie die Poſaun' von Jericho. Und wenn nur auch was
dabei 'rauskommen wär'! aber der ganz' Bettel iſt ja des Ein
ſteigens nicht wert geweſen.“

„Das iſt wahr,“ verſetzte er, „außer der ſilbernen Saduhr,
dem goldenen Ring und den paar Batzen Geld iſt an der ganzen
Lumperei nichts echt geweſen. Das andere Uehrle war von
Meſſing und zerbrochen, und dein koſtbarer Nachtmahlskelch,
den du haſt auf hundert Gulden taxieren wollen, was iſt er ge
weſen von Kupfer und ein wenig verguld't.“

„Drum eben!“ ſagte ſie noch eifriger. „Und doch haſt bei der
Lumperei nicht bedacht, daß es um den Hals gehen oder, wie
ſichs nachher auch zeigt hat, eine Lebenslänglichkeit dabei
rausſpringen kann.“

„Du haſt gut reden,“ entgegnete er verdrießlich. „Bin ich
darum aus meiner ſichern Freiſtatt zu dir kommen, um mir
gleich von dir vorpredigen zu laſſen? Du haſt, ſcheint's, ganz
vergeſſen, wie man's uns gemacht hat

„Das khätt' freilich den beſten Mann verzürnen können,
unterbrach ſie ihn begütigend. s„Zuerſt,“ fuhr er heftig fort, „ſtecken ſie mich um nichts und
wieder nichts auf anderthalb Jahr ins Zuchthans. Wie ich das
überſtanden hab und ins bürgerliche Leben zurückkehren will,
ſo nimmt kein Hund mehr ein Stück Brot aus meiner Hand.
Da hab' ich erſt geſehen, daß meine beide frühere Zuchthaus-
trafen für nichts geachtet worden ſind; aber die dritte, die hat
dem Faß den Boden ausgeſchlagen. Jn meines Voters Haus
hab' ich mehr wie ein Vagabund auf dem Heu und Stroh als
wie ein Kind im anererbten Bett geſchlafen. Mein Mütterlich's,
hat mir mein Pfleger mit Lachen geſagt, ſei über den Prozeß
und Erſatz- und Zuchthauskoſten drauf gegangen, und ſo hat
mir meine Volljährigkeit nichts mehr geholfen. Rechnung hat
man mir gar nicht abgelegt, und mein Vater hat mich dabei
im Stich gelaſſen: mein Pfleger, hat er geſagt, ſei eben einmal
ein Herr auf dem Rathaus, und mit dieſem müſſe man delikat
verfahren. Jch hoff' ihm noch eine beſondere Delikateſſe anzu

tun. Die Mesger. bei denen ich als Knecht hab' herum ſchaffen
wollen, haben mehr oder weniger deutlich das Kreuz vor mir
geſchlagen. Weil man mir nun von Hans aus gar keinen Vor
ſpann geleiſtet, vielmehr noch Fußangeln in den Weg ge-
worfen hat, ſo hab' ich um ſo mehr drauf preſſiert, daß es
zwiſchen uns beiden endlich zum Heiraten käme; denn ab

eſehen davon, daß mir's ohnehin angelegen geweſen iſt, ſohab ich gedenkt, wenn die Leute ſehen, daß ich gegen meinen

Schah ehrlich bin und dem ledigen Leben mit ſeinen Lumpen
ſtreichen Valet ſage, ſo werden ſie mir nach und nach auch
wieder Vertrauen ſchenken. Aber ich brauch' dir ja nicht lang
vorzumalen, wie uns das fehlgeſchlagen hat. Der alte Pfarrer,
der Eiferer und Polterer, ſteht mir ſetzt vergleichsweiſe als ein
Ehrenmann da: der nene aber, den ich bei meiner Zurückkunft
von Ludwigsburg angetroffen hab', iſt vollends der ganz ge
meine Kanzelmelker, der bloß rechnet, wieviel Gulden und
Kreuzer ihm das Evangelium trägt und was er aus ſeinen
Verrichtunger für Profit heranspreſſen kann. Die dritte
Proklamation haben wir mit Leichtigkeit von ihm erlangt

Halle (Saale), 4. Februar 1918.

abrikation ſtehe jetzt unter ſtädriſ her Kontrolle und die Ge
chäftsführung ſteht in Lohn und Brot der Stadt. Jn der Ve
prechung wurde gefordert: Es müſſe eine einwandfreie Lurſt

rgeſtellt werden, über den Geſchmack laſſe ſich allerdings nicht
reiten; die t Wurſt wäre aber nicht immer einwandfrei
eweſen. de entlich trägt auch dieſe Kritik dazu bei, daß die
tädtiſche Wurſt künftig mit etwas weniger „Wurſtigtert“

bereitet wird.
Vorläufig keine Einheitsſchuhe für die Bevölkerung. DerEinheitsſchuh, die längſt erwartete Kriegsbekleidung ür die

rivatbevölkerung wird wohl noch etwas auf ſich warten laſſen.
ie der Ueberwa e für die Schuhinduſtrie dem B. mitteilt, beſtehen immer noch große

Schwierigkeiten in der h der notwendigen Mate
rialien. Die Holzſohlenfabriken können nicht in dem erforder
lichen Umfang arbeiten, da ſie an Kohlenmangel leiden. Die
Erſatzſtoffe aus Papiergarn ſind ebenfalls nur ſchwer zu be
chaffen. Die fertiggeſtellten Einheitsſchuhe müſſen in erſter
inie an die Arbeiter der kriegswichtigen Vetriebe, der Land

wirtſchaft, der Eiſenbahn und der Poſt verteilt werden. Die
Anforderungen für die genannten Betriebe ſind ſo groß, daß
vorläufig für die Privatbevölkerung wenig übrig bleibt.
Der Bund deutſcher Schuhmacherinnungen macht dar-
auf aufmerkſam, daß durch die Knappheit des Leders eine Be
ſohlung des Schuhwerks nur noch durch Erſatzſohlen, vor
wiegend Holzſohlen, vorgenommen werden könne. Die
Reparatur mit Erſatzfohlen ſtelle ſich aber nicht ſo villig, wie
man allgemein annahm, ſondern eher ſogar teurer, (1)
da bei der oft ſchlechten Beſchaffenheit der Schuhwaren eine
beſchwerliche, zeitraubende Vorarbeit notwendig ſei, um die
Sohlen befeſtigen zu können. Die Gutachterkommifſion wird
nach dieſer Mitteilung gut daran tun, wenn ſie rechtzeitig
Richtpreiſe für die Sohlenarbeiten aufſtellt.

Die ſtädtiſche Schuhbeſuhlanſtlt, Leipziger Straße 17, teilt
mit daß ſie wegen zu großen Andrangs die Annahme von
Reparaturen bis einſchließlich 10. Februar ſchließen muß. Die
Abgabe erfolgt nach wie vor in den Geſchäftsſtunden von v5 bi1 und 8 bis 6 Uhr. ſqats 3

Aufwandsentſchädigung bei Unterbrechung der Dienſtzeit.
Durch die Entlaſſung von Mannſchaften zur Verfügung der
Erſatzbebörden oder der Bezirkskommandos wird die geſesliche
aktive Dienſtzeit nur unterbrochen und bei einer neuen Ein
berufung zum Heeresdienſt fortgeſett. Für einen ſolchen
Heerespflichtigen beſteht deshalb der Anſpruch auf Aufwands-
entſchädigung. Nach einer Verfügung des Miniſters des
Innern an die Regierungsvräſidenten iſt für die Berechnung
der aktiven Dienſtzeit die Waffengattung maßgebend, bei der
die Dienſtpflicht beendet wird. Für einen von der Kavallerie
entlaſſenen, ſpäter zur Infanterie wieder eingezogenen Heeres
r kann daher nur eine zweijährige Dienſtzeit in An
atz gebracht werden. Im übrigen iſt nach einer Mitteilung des

Kriegsminiſters eine Beurlaubung von Mannſchaften als Fach-
arbeiter unter gleichzeitiger vom Heeresdienſt
ausgeſchloſſen. Entweder werden die Leute vom Truppenteil
beurlaubt, dann bleiben ſie Angehörige des Truppenteils, oder
ſie werden vom Heeresdienſt zurückgeſtellt. Jn dieſem Falle
werden ſie entlaſſen und, ſtehen zur Verfügung der Erſatz
behörde. Für die Zeit ihrer Zurückſtellung oder Entlaſſung
können ſie demnach nicht als in Ableiſtung ihrer geſeslichen
aktiven Dienſtyflicht angeſehen werden, ſo daß eine Aufwands
entſchädigung für dieſe Zeit nicht zuſtändig iſt.

Weidenkätzchen dürfen nicht verkauft werden! Vielfach
ſieht man ſchon jetzt in den Händen des Publikums früh her-
ausgekommene Weidenkätzchen, die in Verkaufsgeſchäften uſw.
verkauft worden ſind. Da durch das maſſenhafte Abſchneiden
der Weidenkärchen den Bienen das im Frühjahr ſo nötige
Futter enthogen wird ſo ivird darin darauf hengewteſen, daß
nicht das unbefugte Abreißen oder Abſchneiden der Weiden-
kätzchen verboten iſt, ſondern daß dieſe Kätzchen überhaupt nicht
verkauft werden dürfen, alſo auch von Weidenpflanzungs
beſitzern reel erworbene nicht. Die Uebertretung dieſes Ver
botes wird beſtraft.

Preiserhöhung für Krankenbrot. Da die Reichsgetreide-
ſtelle den Kommunalverbänden für HKrankenzwecke zurzeit ein
erheblich beſſeres Mehl, das entſprechend teurer iſt (Auszug-
mehl) zur Verfügung geſtellt hat, mußte der Preis für das
rrankenbrot entſprechend erhöht werden. Er iſt mit Wirkung

vom 4. Februar für das 1950 Gramm ſchwere Krankenbrot auf
1,10 Mk. feſtgeſetzt worden. Als Krankenmehl wird nur noch
Auszugmehl zum Preiſe von 34 Pf. je Pfund abgegeben!

um Geld und gute Worte: nur daß ich um des ſpöttiſch mit-
leidigen Tones willen, mit dem er unſere Namen ablas, ihm
das Geſanghuch hätt' an den Kopf werfen mögen. Dann aber
hat wieder alles dran getrieben, daß die Sache rückgängig wor-
den iſt, Vater und Mutter, Amtmann und Pfarrer, und der
Pfarrer hat meinem Vater noch ganz anders zugeredet, als ſein
Vorgänger, woelch eine Torheit es für ihn ſei, eine Schtoieger-
tochter ohne Vermögen ins Hans zu nehmen. Weißt noch, wie
wir vier Wochen lang herumgezogen ſind zwiſchen dem Staufen
und der Teck, von einem Pfurrhof zum andern, ob wir nicht
einen Geiſtlichen fänden, der uns um Gotteswillen und aus
chriſtlichem Herzen kopulierte? War aber alles vergebens, und
wie wir heimkommen, ſo ſtecken ſie uns wegen Entſührung und
Landſſreicherei vierzehn Tage lang ein und bringen mir dann
eine Verzichtleiſtung von dir, die mich ſo rappelköpfig macht,
W ich erklärt hab', ſett wolle ich auch nichts mehr von dir
wiſſen. Wie wir dann frei wurden, war's leicht, ſich über die
ſalſche Vorſpiegelung zu verſtändigen. Drauf klag ich in
Göppingen, und der Voat ſagt ſelber, das ſei keine Art, eine
aungefangene Kopulationsſache nach dreimaliger Proklamation
alſo zu hintertreiben, und gibt einen Beſcheid für den Pfarrer,
daß er fortfahren ſolle. Wie ich dich nun damit ins Pfarrhaus
ſchicke und der Pfarre an dich hin zankt und ſchimpft, das Ober-
amt ſolle ihm zuvor die Tax' bezahlen, wenn es ihm mit ſolchem
Bettlerpack beſchwerlich fallen wolle, was haſt du dann zu mir
geſagt, du Biedermännin, die mir jetzt predigen will? Haſt
du nicht geſagt, der Geizhals von einem Pfaffen hab' Uhr und
Ring an der Wand hängen, man ſollt's ihm nur nehmen, dann
hätt ich Geld und könnte nach Stuttgart Fwhen, um ihn zu
verklagen und die HKopulation zu erzwingen

„Ach freilich hab' ich's geſagt, ſeufzte ſie, „aber ich bin eben
auch ganz außer mir geweſen vor Jammer und Verzweirflung
und vor Vorn über ſo ein ungeiſtlich's Betragen gegen die
Armen. Aber mein Herz hat nicht dran denkt, daß du das tun
würdeſt, was ich im Zorn 'rausgeſchwäst hab'. Vom Gedanken
bis zur Tat iſt doch noch ein weiter Weg, und beſſer hätt'ſt doch
getan, wie du jetzt ſelber einſiehſt, wenn du noch einmal ans
Oberamt gangen wär ſt.“

„Geh' mir weg mit dem Oberamt!“ murrte er. „Das eine
Mal hören ſie einen an, und das andere Mal jagen ſie einen
fort, ſonderlich wenn man oft kommt. Was du gedacht und
geſagt haſt, das hab' ich getan; 's iſt juſt ſo wei, wie der Weg
vom Weib zum Mann. Um Geld und Geldeswert iſt mir's
weniger zu tun geweſen, als um dem barherzigen Vfafſen zu

igen, daß ich mehr kann als er, und daß er keine Stunde in
einem eigenen Hanſe ſicher iſt, wenn ich's nicht haben will. Er

mag ſeine Tſtren und Läden ſo feſt verſchließen, als er will,
Angſt ſoll er vor mir haben, ſo lang' er lebt, und wenn's mich
einmal gelüſtet, ſo ſchieß ich ihn von ſeiner Kanzel 'runter, wie
den Vogel vom Aſt. Jch hab' ihm noch ein paar Hoſtien mit-
enommen, bloß um ihm zu zeigen, was ich auf ſein Handwerk

halte, wenn's einer um des bloßen Gewinns willen treibt.“
(Fortſetzung folgt.



4 Feruſprechanſchlüſſe, die während des erſten Vauasſchnitts ſich in der Richiung nach der Merſeburger Straße in zu ſ marſchall v. Hindenburg das Reſtgut Golencien zum
Frühiahr) der Erweiterungsarbeiten in den Orts-Fern- enlfernt hat. Das Mädchen war blauem Barchentrock, Heſchenk, zu machen. Bisher ſind für dieſen Zweck 130 000
ſprechnetzen des Ober-Poſtdirektionsbezirks Halle (Saale) her- blauer Jacke. blauer Schürze und blangeſtreiftem Schal be- Mark gezeichnet von der Stadt Poſe ſelbſt 80000 Mark; dergeſtellt werde n ſollen, ſind bis zum 1. März bei den fleidet und irug ſchwarze Strümpfe und Holzpantoffeln. Reſt wird von Privaten, Kommunen, Provinzialverbänden uſw.

Laiſ erlichen Poſtämtern des Bezirks Hr die Stadt Halle beim Etwaige Mitterlungen über ihren Verbleib ſind der Mutter, aufgebracht werdenren u be c rer er Frau Pauline Franke, zu machen. Verurteilte Poſtpaketräuber. Wegen fortgeſetzter Beraubung
ledigung ſolcher Anmeldungen, die er nach dem 1. März Osmünde. Diebſtahl. Jn der Nacht vom 1. zum ton Paketen im Militärpaketamt zu Graudenz verurteilte die
eingehen, iſt während des erſten Bauabſchnitts nur gegen 2. Februar ſind dem Gutsbeſitzer Dartim reider zwei dortige Strafkammer die Poſtaushelfex Sowinſki zu einem Jahr
Srſtattung der durch die verſpätete Anmeldung eiwa er Schafe und zwei Gänſe geſtohlen worden. iere wurden echs Monaten Peplinſki zu einem Jahr einer Woche und diewachſenden Mehrkoſten ausführbar. im Garten abgeſchlachtet. Von den Tätern fwit bis jetzt jede r Soſchinſki zu einem Jahr vier Monaten
a T W wer ben ver d r dtiſchen Strafendahnen Spur. und Thieß zu zehn Monaten Gefängnis.ie Fahr nnahmen bei den ſtäbetrr ren im Sannar 1918 bei der Stadtbahn 150 772 39 Könnern. Ein bedauernswerter Unfall ereig- Aus Petersburg. London, 2. Februar. Die Times meldet

Mark, bei der Straßenbahn 9309131 Mk. im Januar nete ſich am Freitag an den Frehmuthſchen Erdengruben, die aus Vetersburg, daß ſieben bewaffnete Leute am hellen Tage
917 bei der Stadtbahn 127 204,55 Mk. bei der Straßen ert durch den Waſſerdruck der vollufrigen Saale bedeutend mit einen Poſtwagen überfielen und mit 65 000 Rubel ungehindert
bahn 75 41520 Mk. mithin im Januar 1918 mehr bei der Waſſer gefüllt ſind. Das mit zwei Pferden beſpannte Geſchirr entkamen, obwohl der Vorfall ſich vor vielen Leuten abſpieſte.
Siadtbahn 23 477,54 Mk. bei der Straßenbahn 17 646.11 Mk. des Herrn Landwirts Kyr iv ſtürzte von dem unten weich ge Die Herſtellung direkter telegraphiſcher Verbindung zwiſchen

V. t B s für Volkskraft. Am Mittwoch, den !vordenen unterwaſchenen Damm in das tiefe Waſſerloch hinab, Moskau und Berlin wurde angeordnet. Die ruſſiſchen
u. J räge d anden Fur ref gen ſeinen Vortra in dem das iskalte Waſſer den Pferden bis an den Hals „Anarchiſten“ haben ſich des Hauſes des Millionärs Baron

Februar abends uh thhes Pe t l VDichthildern reichte. Herr Kyritz ſprang in das eiskalte Waſſer nach und Gripenberg, der zurzeit in Japan iſt, bemächtigt, um es alsc hen Kunſt und deutſches Sehen (mit Lichtbilder an tt die Geſchirre durch, ſonſt hätte der umaeſrgt ſwrrge Klubhaus zu benutzen.

fortſeszen. Wagen die Pferde noch weiter hineingezogen. Gegen yr L rStadttheater. Heute, Montag geht das Slinudenkenſchau- gelang es mit allen möglichen Hilfsmitteln an Winden und u e 9 er r weit
piel eidelberg mit Kurt Wilcke als Karl Heinz und Jrma Tauen die Pferde herauszubringen. dir, det is Kaffeel“ „Da lache ick bloß: det is doch Tee Tie
Braiwi als Kathie in Szene. Dienstag wird die Oper Undine awo holt. Für Mittwoch iſt Die Walküre in Vorbereitung Küchenordonnanz zur Türe hereinſchauend): „Hat hier noch

tie VI vlit l libod I d 1 4 cJn den Hauvptpartien ſind beſt äftigt die Damen Mahlendorff Allerlei jemand keinen Kakau? (Jugend.) t
Sieglind Touchy (Brünnhilde), Böhmer (Fricka), Enghardt, t tDorp, Eichenberg, Böhmer Schwarg, Ziemann, Roesler, Ulrich Opfer der Grube. Briefkaſten der Redaktion. t

alnrern) die er DTtränt (Sienqt Fiſ r Hun-a iren). die Wir San in Wege wnß Auf der Zeche Vruchſtraße in Langendreer fand eine S. W. Die nach Abſchluß des Kaufes eingetretene Preis- c
di W n lgr VBra Donnerstag wird d s Luſt Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, wobei einer Meldung aus ſteigerung brauchen Sie nicht zu tragen, d. h. der Verkäufer iſt
viel Jug udrcimnde Je en. re itag Othello, Oper von Verdi, Dortmund zufolge, i Bergleute getötet und vier ſchwer verletzt zu Nachforderungen nicht berechtigt. Konnte er ſeinerzeit nicht c
e nabend aber Sinonie n ert e Soliſt Franz von Vescey). wurden. Unter den Toten befinden ſich acht Ausländer. liefern, bätte er den Kauf nicht abſchließen und die Bezahlung
De Verfel vſe n en d en Ende Heute früh war bei 6000 Mark Belohnung. Der große Poſtdiebſtahl in Saar- nicht annehmen ſollen.
der S h n De Dberle itung an de r Artilleriekaſerne auf brücken beſchäftigt noch immer die Kriminalbehörden. Nachdem 1001 H. und Edw. Fr. Die Einrichtung von der Weiterzah
tn h fe ger lerſel iſſen, ſo daß die Fernbahn den von den 500 000 Mark. die den Dieben in die Hände fielen, lung der Familienunterſtützung für die mit Rente entlaſſenen t
Betrieb nur bis zur Kuaſerne fuhr en konnt e. Auch die Stadt 500 000 Mark in einem. Straßenbriefkaſten in Saarbrücken ge- Kriegsteilnehmer auf drei Mongte beruht auf einer Verord y

bahn hatte Umſtände mit dem Umrangieren. Am Riebedſplatz funden worden ſind fehlen jetzt noch 200 000 Mark. Für die nung vom 21. Jannar 1916, ſo daß auf 1916 noch Nachzahlungen r
arteten di Arb eiter auf die Fernbahn die nicht durchfahren Wiederbeſchaffung dieſer Summe iſt die Belohnung, die zu verlangt werden können, da es hier nicht nötig iſt, „Bedürftig- g

onnte Bereits Sonnabend gegen Abend war an der- nächſt mit 3000 Mark ausgeſeht, dann auf 5000 Mark geſteigert fejt“ nachzuweiſen.

felven Seelle alles heruntergeriſſen und die Störung erſt Wurde, jetzt auf 6000 Mark erhöht worden. 9geſtern mittag endgültig beſettigt. Ueberhanpt kommt die Peheugn Berprede n Ken J l ſehen
el b Stör j S e ziemlich oft vor und Februar dte Regierung t der Kammer einen Geſesen m d Jdie drace daren er n Wenn niße zu den Eine Gut vorgeleat, in ger ſerſteg angeregr7 e w. zur e epllicht der er amm lungen

ündliche Be e ijßſtände wäre wirklich an der Prüfung der Frage der Herſtellung einer Brücke und einesJe Se Beſeitwog dieſer ort Tunnels über den Bosporns, die Europa mit Aſien verbinden vor der öffentlichen Bekanntmachung.

4 ſollen. vEine weibliche Leiche wurde in der Näbe der Rainſtraße Die Organiſationsleiter und Einberufer von anmeldepflich-S r n rfall ſpielte ſickzus der Saale gezegen. Anſcheinend liegt Selbſtmord vor. Exzeſt im Gerichtsſagal. Ein aufregender Vorfall ſp i ch tigen Verſammlungen wollen die Annieldung bei der Behörde
Die Tote, deren Verſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt werden ror der Greifswalder Strafkammer ab. Ein Epileptiker, der g
fonnte wurde nach dem Gertrandenfriedhof geſchafft. zu einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilt worden war, wurde ſtets ſo früh bewirken, daß ſie bei der Aufgabe von Anzeigen
ſotinke. F 4 von Tobſucht vefallen. ergriff einen Stuhl und ſchlug Damit oder Beſtellung der Einladezettel die erfolgte Genehmigung

Beeſen. Vermißt wird ſeit einigen Tagen e e m S ein. Dem Staatsanwalt Hübſchmann wurde der der Verſammlung nachweiſen können. Die Aufnahme von

ähri Anna in ke von hier. ein körverlich geſundes, r ebre Niefer m Ror 3hion was e wese Mädchen, das von einer Beſorgung nicht Ein Gut als Geſchenk für Hindenburg. Die Stadtverordneten ſolen We a ng i rerz D. ſammlungehinweiſen vor er
wieder in die mütterli e Wohnung zurndgekehrt iſt, ſondern verſammkung in Poſen hat beſchloſſen, dem Generalfeld folgter Genehmigung iſt verboten.

F z J o J J J kagr Walhalla Terter- n a8 Uhr. 3789 e uner Heute, Montag zum z m oze v S 2 S
Gastspiel Max Walden- Harnrat 224 Gesellschatt S ſeie r t 1 4 ſre 3738 re r won s 8 Uhr: Fur noeh eEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII mwinminnmnimnmmnninmminienmnimnmmnnnunn S wen e Aufführungen! Be
l

l von Leon herd Henny Porten S Stuart weh h s 90 well g l P tl eMusik von man Linekse. SKasse von 10 u. 4 UVvr. in räfselhufter Blich, r 1Vorsp. u. 2 Akt. v.
Leon. Musſh v. I-eo Fall.

4 Ak Je
8.00, 100 9.80.

Waldemar Psilander
I

Künstlerdrama in 3 Akten.
4.00, 6.00, 8.20.

Die Kasse ist ab z Uhr geöffnet.
Beginn 3 Uhr.

r Keue Aapelle! i r Kene Kapelle!
Konzerthaus „Oberpollinger“
Foke Gr. Uriehstrasse. ergasse I.w desragnen: b Konrert

Damen-Streich-Orchesters „Haustein“.
3746 S junge ehneidige Damen!

Um regen Zuspruch bittet Frau Elsa Befh.

a m 35Das Paprika Liebchen.
Lustspiel in 2 Akten

4.30. D 8. 50.

L dDAISladt- Theater Hulle

Hirektion: Leopold Sachse.
Montag, den 4. Februar 1918:

Lustspiel e Alt Heidelberg.
die Kleine Iotte ung ger

ruppige Fritz.
in 1 Akt. Schauſpiel in fünf Aufzügen svon Wilhelm Meyer-Förſter. z

d
Die neuesten Kriegsbericohte e

von den Fronten.
r

Achtung Kifenburger zof.
Aen Alten Markt. Eingang Kufscohgasse.

ſägich: Gr. Konzert er Hauskapelle.
Um regen Zuepruch bittet Frau F. Kampe. J

M
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i Ansiehts-PostkartenInfolge des überaus grossen Andranges zu den Abend- Vorstellungen, bitten wir empfieblt Die Volksbuchhandlung,
8 eAringend, im eigensten Interesse, die Nachmittags- Vorstellungen en besuchen.

S
S r Famen Nachrichten.

ws *»W erdönſe rt's Roßschlächteref.- ehe ſcechlngen n hant tat du
Dienstag vorm. Nr. 2801 3200.

100 Morgen gepflügtes und gedüngtes

Kartoffelland
gibt in kleinen Parzellen ab

G. Schreiper, 6chmiedſtraße 20.

IIILIIIIIILIAALIIIIILLILIIIIIIModen- Zeitungen

San Rat Dr. Lrastgen.

Gr. I u I.
Nachruf.

Am Freitag, den 1. Februar,
iſt nach längerem Leiden unſer
la igjiähriges Mitglied, der
Parteigenöſſe 3787
Karl Flelschhauer
in Radewell verſtorben.

Wir werden ihn in An-
denken behalten.

Halle, den 2. Februar 1918

Der Vorstand.,

Sonnabend, den 2. Februar,
abends 210 Uhr, ſtarb nach
kurzem, ſchweren Leiden unſer
liebes, füngſtes Kind,

Pugolf Selſdel,
im Alter von zwei Jahren
fechs Wochen. 1994

Fietbeben, Halleſcheſtr. 3,
den 4 i 1918.

n tiefer Trauerfamilſe Paul Seidel.

Auswahl.

Voelksbuchhandliung Halle a. Saale, Harz 42/44.

EEEEEEEEE
DDD —DZZAAAZ&kwivche Bahn Hergebarg-Hücelt Saniſageyg.

Die Betriebseröffnung der elektriſchen Bahn von Für die vielen Beweiſe herzlichſter Teilnahme beim
Merſeburg nach Mücheln findet am Febrnar Begräbnis unſeres teuren Entſchlafenen, des Eiſendrehers

1918, vormittags, ſtatt. Wilhelm Wegewitz,Die Züge verkehren ſowohl von Merſeburg als auch
von Mücheln aus ſtündlich von 6 Uhr morgens bis
9 Uhr abends.

Die Beförderungspreiſe ſind in den Wagen aus-

gehängt. 1996Ammendorf, den 2. Februar 1918.
PMerſehurger ieherlandhahnen Altlengefellſchaft

e eeeeeeedddnnneeeeeeeeoeeero m
Ganz plötzlich erhielten wir die traurige Nachricht, daß

unſer lieber, hoffnungsvoller Sohn Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe mein innigſtge liebter Bräutigam, der
Musketier

Otto Wilsdorf
im Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 228

am 27. Januar an ſeiner ſchweren Verwundung, die ertags zuvor erlitten hatte, im blüh enden Alter von 24 Jahren

geſtorben iſt. 3791Jn tiefſtem Schmerz:

Familie Hermann Wilsdorf, Alter Mantt 6,
Gertrud Barth als Braut nebst Eltern, Glauchaerstr 27.

Die Beerdigung erfolgten

1

5

vor allen Herrn Redakteur Hennig, für die warmen
Worte des Nachrufes und ſeinen Kollegen für das ehren

volle Geleit ſprechen wir hierdurch unſeren herzlichſten

Dank aus. 3785Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Alfred Wegewitz. h Ueberführung.
v r
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